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Killer für ein Pröfi- inlkabinett.
Aber unter seiner Führung . — Wiederaufleben der Äarzburger Front?

' Berlin. 23. November.
Die Antwort Hitlers an den Reichspräsidenten ist erst

Mittwoch abend überreicht worden, mehr als oierundzwan-
zig Stunden später als ursprünglich erwartet. Schon dar¬
aus ergibt sich, daß ihre Formulierung sehr schwierig gewe¬
sen sein must. Sie soll, wie man kört, erst nach scharfen
Auseinandersetzungen innerhalb der Führerw-aft der
NSDAP. zustandegekommen sein. Während die Richtung
Goeboels  eine Regieruilasbeteiligung übeihaupl für un-
zweckmäßig hält, will die Richtung Görina  eine Regie-
rung setzt schon übernehmen, aber nur bei voller Erfüllung
der nationalsozialistische» Forderungen. Der Kreis St ras¬
ier - Fr  ick dagegen ist aus realpolitiscken Gründen zu
Zugeständnissen bereit und hält die praktische Mitarbeit
ftlbst auf Teilgebieten für zweckmäßiger als das weitere
Verharren In 'der Opvofition. Daß Hitler  schließlich die
letzte Entscheidung traf, geht schon aus seiner Stellung und
der Organisation der NSDAP , hervor.

Die Denkschrift, die seht dem Reichspräsidenten vornegr.
stellt fest, daß eine parlamentarische Mehrheitsbildung nicht
in Frage komme, macht aber gewisse Vorschläge für dle
Bildung einer Präsidialregierung. L» sei zweckmäßig, zum
Gedanken de» Präsidlalkavinetts zurückzukehren, und hier-
für stelle er. Hitler, und seine Bewegung dem Reichspräsi¬
denten sich zur Verfügung.

Dle Antwort bedeute also weder ja noch nein,
sondern einen Gegenvorschlag. Im nationalsozialistischen
Hauptquartier, dem „Kaiserhos". ist man wieder optimisti-
scher und sagt, daß die Tür durch den Brief nicht zu-
geschlossen  werde, sondern der Weg zu weiteren 'Ver¬
handlungen offen bleibe.

In der Denkschrift wird abschließend dem Reichspräsi¬
denten der Vorschlag gemacht. Hitler die Bildung eines
Präsidialkabinett» zu übertragen, wobei vorausgeseht
wird, daß ein solches Präfidlalkabinett mit der Voll¬
macht ausgestatlet würde, unter Umständen auch gegen
den Reichstag mit Hilfe de» Artikel» 48 zu regieren.
Nach Ueberreichung der Antwort Hitlers liegt die

Initiative nun wieder beim Reichs prüf i-
d en t en . I »politischen Kreisen diskutiert man natürlich
lebhaft die Möglichkeiten, die sich aus der Antwort Hitlers
ergeben. Hindenbura wird diese nun mit aller Ruhe und
Sorgfalt prüfen und sich erst dann über seine weiteren
Schritte schlüssig werden. Ueber die Bildung eines Prä-
sidlaikabinetts  liegt , wie schon der Name sagt, die
Entscheidung allein beim ReichspräsidentenIn politischen
Kreisen hält man den Gedanken eines Präsidialkabinetts
Schacht für unwahrscheinlich.

Do««er»tag läuft die Frist av.
In Zusammenhang mit den Erörterungen um die

Frage der Kabinettsbildung wird In den hiesigen politischen
Kreisenu. a. auch davon gesprochen, daß es erneut zu einer
Fühlungnahme zwischen Staatssekretär Dr. Meißner und
Hitler gekommen wäre. Nach guten Informationen hat sich
Staatssekretär Dr. Meißner in keiner Weise in irgendwelche
Besprechungen eingeschaltet, so daß auch die an das Ge¬
rücht geknüpfte Folgerung, daß hieraus einMeinungs-
»mschwung  zu ersehen sei, den Tatsachen nicht ent¬
spricht.

was in diesem Zusammenhänge die Rachricht betrifft,
daß e» Donnerstag zu oer geplanten Parteifübrerbefpre-
chung kommen würde, so hört man. daß nach dieser Rich¬
tung bin überhaupt noch keine Pläne gefaßt worden sind.
2m übrigen war Hitler zur Erledigung seiner Ausgabe eine
Frist bis Donnerstag abend gegeben worden.

Der Herzog von Koburg als Vermittler.
Die letzte Verzögerung der Antwort Hitlers wird in

politischen Kreisen damit erklärt, daß der Herzog von Ko-
burg eine Vermittlungsaktion zwischen Hitler  und H u-
gen b e r g eingeleitet hat. Er hatte zunächst mit Hitler ver-
handelt, der sich mit einer Besprechung mit Hilgenberg ein¬
verstanden erklärt haben sott, dann mit Hugenberg. Auch
die Führung des „Stahlhelm" soll in die vom Herzog von
Kobura anaestrebte Kombination einbezogen werden.

L» handelt sich also um den versuch, dle harzburger
Front wieder herzustellen.

Ob ein Präsidialkabinctt auf dieser Basis möglich ist, dar¬
über trifft natürlich die letzte Entscheidung der Reichsprä¬
sident. Dabei muß aber darauf hingewiesen werden, daß
der Reichspräsident mit all diesen Gesprächen, Besprechun-
gen und Verhandlungennickt das geringste zu tu» hat. In
den Kreisen, von denen diese Vermittlungsaktionbetrieben
wird, denkt man daran, den Reichspräsidenten um einen
E m v f a n g zu bitten, wenn die Verständigung zwischen
den drei Gruppen tatsächlich erzielt worden sein sollte. Da¬
von kann vorläufig jedenfalls noch nicht die Rede
sein. .

(Lrge- enheitserklärung für Hitler.
Die Abgeordneten Frick, Goebbels, Döring, Röhm und

Straffer haben am Mittwoch die folgende Erklärung an
Adolf Hitler überreicht:

„Wie feit dem Bestehen der NSDAP., besonders in po¬
litisch eregten̂ Zeiten üblich, veröffentlicht die gegnerische
Presse auch setzt wieder in verschiedenartiger Aufmachung
aus der Luft gegriffene Zweckmeldungen über angebliche
Unstimmigkeiten innerhalb der nationalsozialistischen Füh-rerschaft. Um diesem In seiner Absicht leicht erkennbaren
Wunschbild der Gegner Rechnung tragenden Geschwätz ein
für alle Mal ein Ende zu machen, erklären die Unterzeich¬
neten, einig in nnerschütleilicher Gefolgschaftstreue zum
Führer der Bewegung, daß sie es für unter ihrer Würde
halten, in irgendeiner Form auf solche Lügen künftig noch
einmal einzugehen."

Schacht bei Hitler.
Mittwoch gegen 17 Uhr erschien der ehemalige Reichs-

bankpräsident Dr. Sct)acht zu einer Besprechung mit Hitler
im Kaiserhof. Um 16.30 Uhr erschienen kurz hintereinander
Staatsminister a. D. Dr. Frick, der Stabschef der SA,
Röhm. der Wirtschaftspolitiker der NSDAP., Strasser, und
General von Epp.

Sine Richtigstellung der Vottspsrtei.
Die Behauptung eines Mittagblattes, die Deutsche

Dolkspartei habe erklärt, sie werde keineswegs einem
Kabinett Hitler  zustimmen und wahrscheinlich auch
für ein Kabinett unter anderer nationalsozialistischer Füh-
rung außerordentlich schwere Bedingungen stellen, wird
von der Nationalliberalen Korrespondenz als vollkommen
aus der Luft gegriffen bezeichnet.

Die Deutsche volkvparlei habe ihre Bereitschaft, für ein
Kabinett der nationalen Konzentration einzutreten, niemals
geändert. Ueber die Voraussetzungen und politischen Mög¬
lichkeiten ist mit ihr noch nicht verhandelt worden, auch von
nationalsoziolistischer Seite sei an die Deutsche volkspartel
bisher noch niemals herangetreten worden.

Di « Mitteilung Ser NSDAP.
Lin Vorschlag Hitler» und ein versprechen.

Berlin, 24. November.
Die Reichspressestelle der NSDAP , teilt mit: „Mittwoch

nachmittag um 18,30 Uhr wurde die Antwort Adolf Hit¬
lers auf das Schreiben des Staatssekretärs Dr. Meißner
überreicht.

Die Antwort bringt unter eingehender Begründung zum
Ausdruck, daß Adolf Hitler den ihm vom Reichspräsidenten
übergebenen Auftrag einer rein parlamentarischen Lösung
der Regierungskrise nicht übernehmen kann, weil er in
Verbindung mit den gemachten Vorbehalten innerlich un-
durchführbar ist. Angesichts der trostlosen Lage unsere» Va-
terlande», der immer steigenden Rot und der verpslichlung
für jeden einzelnen Deutschen, sein Letzte« zu tun. damit
Volk und Reich nicht im Chaos versinken, hat Adolf Hitler
dem Herrn Reichspräsidenten einen klar umrlssenen vor-
schlag unterbreitet, durch den in kürzester fixierter Frist dle
Regierungskrise gelöst werden kann.

Der Vorschlag schließt mit dem versprechen Adolf Hit¬
lers. bei seiner Annahme sowohl seine Person wie auch
seine ganze Bewegung für die Lösung der Regierungskrise
und damit für die Errettung de» Vaterlandes einzusehen.

Weitere Verhandlungen?
htfler, Antwort soll vorläufig geheim gehalten werden. —

Befremden über die Mitteilung der RSDAp.
Berlin. 24. November.

Wie ln politischen Kreisen verlautet, ist die Antwort
Adolf Hitlers nicht an den Reichspräsidenten, sondern wieder
an Staatssekretär Meißner gerichtet. Die ersten sechs Sei-
ten enthalten eine sehr ausführliche Auseinandersetzung mit
den Argumenten des Briefes des Staatssekretärs Meißner
an Adolf Hitler. Der eigentliche Vorschlag Hitlers ist in den
letzten eineinhalb Seiten enthalten.

Au» einer Reihe von Umständen läßt sich der sichere
Schluß ziehen, daß er aus ein Präsidialkabinettunter hlt-
ler» Führung hinausläust. Ossenbar ist die Formulierung
aber so. daß der Vorschlag nicht al» Hitler» letzte» wort
aufgefaßt werden kann. Dafür spricht auch die Tatsache, daß
Reichslagspräsident Göring bei der Ueberreichung der Ant-
wort ausdrücklich den Wunsch ausgesprochen hat, daß die
Fäden zwischen dem Büro de» Reichspräsidenten und Herrn
Hitler nickt abgerissen, sondern die Verhandlungen unter
allen Umständen sortgesührt werden möchten.

Ebenso hat Göring darum gebeten, Hitlers Vor¬
schlag als solchen vorläufig geheim zu halten,
damit die weiteren Verhandlungen nicht gestört werden. In
Kreisen der Reichsregierung werden deshalb auch keiner¬
lei Auskünfte  hierüber gegeben, bevor der Reichs¬
präsident über den Vorschlag entsprechend entschieden hat.
Die Verhandlungen werden auch nicht schriftlich, sondern
mündlich in der Form fortgesetzt, daß entweder der
Reichspräsident Adolf Hitler erneut enip-
fängt  oder Staatssekretär Meißner die Verbindung auf¬
recht erhält.

Der Reichspräsident hat das ernste Bestreben, auch die
weiteren Verhandlungen in aller Ruhe und Sorgfalt zu
führen,

damit, wenn irgend möglich, eine positive Lösung erzielt
wird.

Dieses Bestreben wird um so stärker eingeschätzt, als dle
Art,  wie die Antwort in dem nationalsozialisti-
schen Kommunique  bekannt gegeben wurde, außer»
ordeutlich befremdet  hat . Nach Auffassung politi-
scher Kreise enthält das nationalsozialistische Kommunique
eine ungewöhnliche Kritik am Reichsoberhaupt
in der Behauptung, daß die Vorbehalte des Reichspräsiden¬
ten „Innerlich undurchführbar" seien.

Diese Feststellung hat um so mehr befremdet, al» Adolf
Hitler bei seinen persönlichen Besprechungen im Haus«
de» Reichspräsidenten die Vorbehalte grundsätzlich an-

genommen hat.
Dasselbe gilt sür die übrigen Parteiführer, dle der Reichs¬
präsident empfangen hat. So mußte der Reichspräsident den
bestimmten Eindruck gewinnen, daß eine parlamentarische
Mehrheitsbildung auf Grund der fünf Punkte mählich sei.Geht die Kritik an den Vorbehalten des Reichsräsidenten
schon aus sachlichen Gründen fehl, so gilt das nach Auffaf-
jung politischer Kreise im selben Maße für die in den letz,
ten Tagen laut gewordene B e a n sta n d u n g de» Er¬
suchens,^ estzustellen, ob „eine sichere , arbeitssä-
hige Mehrheit  mit einheitlichem Arbeitsprogramm"
im Reichstage für eine neue Reichsregierung vorhanden ist.
Es steht nämlich außer allem Zweifel, daß auch alle frühe-
ren Aufträge an andere Persönlichkeiten vom Reichsprä¬
sidenten immer begrenzt worden sind. Das gilt in erster
Linie auch für den Auftrag, den vor einem halben Jahr
Reichskanzler von Popen bekommen hat. Er lautete auf
die „Bildung einer Regierung der nationalen Konzentra¬
tion".

In politischen kreise ninmmt man an. daß kindenburg
dem Wunsche, die Fäden in diesem Stadium nicht

abreißen zu lassen, entsprechen wird,
zumal der VorWag Adolf Hitlers von der nationalsoziali¬
stischen Führung als Diskussionsgrundlage bezeichnet war-
oen ist. In der Antwort Hitlers wird erklärt, daß Adolf
Hitler, wenn ihm der Auftrag erteilt werden würde, in einer
genauer bezeichneten Frist in der Lage fei, die Krise zu
lösen.



Aus Kessen und Nassau.
** Franks »«« a. vl. (D  i e u n t e r b r o che n e R o m -

r « i fc  Dt * Wahnsinnigen .) Am Overnvlatz wurde
ein Kraftfahrer festgenommen , der weder Schuhe noch 5)ut
besah und nach Rom fahren wollte . Er hatte einen großen
omnibusartigen Wagen bei sich und wollte von Belgien pe«
kommen sein. Als man nach seinem Pah forschte, erwies
es sich. daß er keinen Pah besah und daß er ohne Papiere
Uber die Grenze gelangt war . Er gab sich als Autoverleiher
aus und behauptete , hie und da einfach "drauf los au  fahren.
Die Erzählungen und der Mann selbst muteten etwas son¬
derbar an und »nan erkundigte sich in seiner Heimat Bel¬
gien und lieh seine Ehefrau kommen . Da konnte das Rätsel
gelöst werden . Der Kraftfahrer , der ein verletzter Kriegs-
teilnehmer Ist, war aus einer belgischen Irrenanstalt ent¬
wichen , hatte aus dem fetzt seiner Frau gehörenden Ge-
schüft sich den Omnibus geholt und war damit nach Frank-
furt gefahren.

*• Frankfurt a . IN. (Der Raub überfall auf
den Geldbriefträger Mohr .) Ende Mai wurde
auf einem Dienstgang morgens gegen 9 Uhr der 60jährige
Oberpostschaffner Mohr im Hause Sandweg 27 überfallen,
von hinten zu Boden geschlagen und beraubt . Mohr war
seit vielen Jahren als Geldzusieller bei der Reichspost tätig.
Er bekam von dem Täter mehrmals mit einem stumpfen
Gegenstand Schläge auf den Kopf . Auf der Flucht »varl
der Täter die geraubte Geldtasche fort , in der sich etwa 1500
Mark befanden . Als der Tat verdächtig erschien der 30fäh-
rige Arbeiter Hermann Theobald aus Bad Dürkheim , der
bisher die Tat bestritten hat . Die Staatsanwaltschaft hat
gegen Ihn Anklage wegen schweren Raubs ln Tateinheit
mit gefährlicher Körperverletzung erhoben . Die erschweren¬
den Umstände bei dem Raub werden darin erblickt, daß
Th . wegen versuchten Raubs vorbestraft ist, und dah er eine
Waffe bei sich führt «.

*• Limburg (Lahn ). (Die Lahn wirbt inHol  -
land .) In ver Sitzung des Vcrkchrsoerbandes für die
Lahn wurde zunächst Bericht erstattet über den Fremden¬
verkehr im Jahr « 1932. Der Bericht stellt unter Berück¬
sichtigung der wlrtschaftlicl -en Verhältnisse fest, dah der
Fremdenverkehr an der Lahn als zufriedenstellend bezeich¬
net werden kann . Der Touristenverkehr hat einen starken
Auftrieb erfahren , dagegen Ist die Aufenthaltsdauer Zurück-
gegangen . Das Hauptbesucherkontinaent stellen die Hollän-
der . Im Jahre 1933 wird man anläßlich der vorgesehenen
grohen Feiern zum 400 . Todestag Wilhelms von Oranien
eine verstärkte Werbung In Holland veranstalten . Auch will
man , um weiteren Kreisen der Bevölkerung einen Ferien¬
aufenthalt zu ermöglichen , Pauschalpreise einführen.

(DurchKohlenoxydgase vergiftet .)
(Eine Beamtenwitwe mit ihrer 16jährigen Adoptivtochter
wurden in ihren Betten vergiftet aufgefunden . Während
die Frau noch Lebenszeichen von sich gab , war da « Mäd¬
chen tot . Al « Ursache wurde Kohlenoxydgasvergiftung er¬
mittelt . Das dunstige und neblige Wetter in der Nacht
hatte die Gase nach unten gedrückt, wo sie durch eine scl-ad-
haste Kaminklappe in das Zimmer entwichen und das Un-
gluck verursachten . In der Wohnung selbst war nicht ge-
heizt worden , dagegen im Stockwerk darüber.

• * Fulda . (Tragische Folgen eines Auto«
Unfalls .) Am Bußtag verunglückte auf der Strecke
Gelnhausen —Büdingen ein • mit vier Personen besetzter
Kraftwagen von hier , der sich in voller Fahrt überschlug.
Hilfreiche Passanten halfen den Verunglückten , die glaubten,
mit dem Schrecken davongekommen zu sein. Da der Wa-
gen schwer beschädigt war , traten die Insassen die Rück-
reise nach hier mit der Bahn an . Später stellten sich bei
dem 12jährigen Sohn des Baumaterlaliengrohhändlers
Ferdinand Schuster Beschwerden ein und schließlich stellte
sich heraus , daß das Kind schwere Innere Verletzungen er¬
litten haben mußte , an denen es nach einer Operation ge¬
storben ist. Der Junge war das einzig« Kind der Familie.

Mörfelden . (Kommuni st en gegen Zwangs-
o e r st e i g e r u n g.) Vor der zwangsweisen Versteigerung
zweier Wohnhäuser verbreiteten die Kommunisten in der
Gemeinde Flugblätter , in denen u. a . dazu aufgefordert
wurde , den „Kuckuck zu verjagen " und eventuelle Steigerer
als Lumpen bezeichnet werden . Um Zwischenfälle zu ver¬
hindern . waren einige Gendarmeriebeamte aus Groß -Gerau
bet der Versteigerung anwesend , die indessen einen unge¬
störten Verlauf nahm . In der Nähe des Rathauses hatten
sich einige Erwerbslose versammelt ; zu weiteren Kund-
gebungen Ist es jedoch nicht gekommen.

Lorsch. (R a u b ü b e r f a l l.) In der Nacht wurde im
Etubenwald der 20jährige Schleißmann von hier neben
seinem Fahrrad bewußtlos aufgefunden . Er wurde in be¬
denklichem Zustand in das Bensheimer Hospital eingeliefert,
wo er kurze Zeit das Bewußtsein erlangte . Der junge
Mann hat in der Dunkelheit einen Schlag auf den Kops
erhalten und wurde in seiner Bewußtlosigkeit einer Geld-
lasche mit 28 Mark beraubt.

Mainz . (Kraftwagen fährt auf Lokamo-
t i v e auf .) Auf dem unbewachten Straßenübergang vor
dem Bahnhof Wendelsheim fuhr abends gegen 7 Uhr der
von dem Zigarrenhändler Jakob Förster aus Kaisers¬
lautern gesteuerte Kraftwagen gegen die Lokomotive des
einfahrenden Personenzuges 4120 . Nur das Auto wurde
beschädigt , Förster selbst blieb unverletzt . Der Zug hatte
unmittelbar vor dem Uebergang gehalten und sich langsam
in Bewegung gesetzt, was der Kraftwagenführer nicht be¬
merkt hat . Der Lokomotivführer hat vorschriftsmäßig Sig-
nal gegeben : das Läutewerk war nach dem Zusammenstoß
noch In Tätigkeit . Warum der Kraftwagenfllhrer das
Warn -Dreieck und das Läutesignal nicht beachtet hat , muß
die Untersuchung ergeben.

Gießen . (Grohfeuer auf einem Mühlenge¬
höft .) Auf der Herrenmühle in Marlau bei Krünberg.
Oberhessen brach in der großen Scheune Feuer aus , dem
trotz eifriger Arbeit der Feuerwehren die Scheune mit der
ganzen Heu - und Strohernt «, einer großen Menge Brenn¬
holz, einem Elektromotor und einer Kreissäge innerhalb
weniger Stunden zum Opfer fiel. Die Feuerwehren muß¬
ten sich darauf beschränken , die umliegenden Gebäude des
Mühlengrundstücks zu schützen. Der große Brandschaden
ist nur zum Teil durch Versicherung gedeckt.

A »ttert »riecht.
Infolge der vo» Norden vorrüctenden Depression »st für

Freitag und Samstag unbeständiges , zu Niederschlägen ge-
neigte « Wetter zu erwarten.

Aus Dberursel
Kaihrein.

Am 25. November , dem Tag der heiligen Katharina,
haben alle die unzähligen Katharinen , die Küthchen und
Käthe 's . die Katbis , Kathl und Kättys , ihren Namenstag.
Wenn sonst vielleicht irgendein Namenstag In der Gefahren-
zone des Vergessenwerdens liegt , dieser gewiß nicht: denn
erstens kann man ja unmöglich alle die lebenslustigen Dinger,
fo nach Kathrei » benamst sind, übersehen und zweitens kennt
jeder das Sprichwort vom Kathreintag , jenes Wort : „ ttath-
rein stellt den Tanz ein" . Dieses Wort hat wehmütigen und
auch freudigen Klang ; denn am Kathreintag gehen zum
letzten Mal vor der stillen Advenlszeit die Wogen des
Tanzes noch einmal hoch, dann aber ist er für beinahe vier
Wochen Schluß damit . Namentlich früher hat die Land¬
bevölkerung den Kathreintag besonders festlich begangen.

Neben den Mädchennamen wretel und Lisi ist Katharina
mit einer der volkstümlichsten. Wer war nun die Heilige,
die sich so in die Gunst des Volkes eingewurzelt hat ? Sie
war eine heidnische Jungfrau von hohem Wissen, die zum
christlichen Glauben betehrt worden war und schließlich IhmEtte abschwören sollen. Sie wurde vor die Richter ge-leppt , gemartert und schließlich aufs Rad gestochten. Aber

s Rad zersprang und der Henker mußte zum Schwert
greisen , um den Märtyrertod der Heiligen herbeizusübren.
W 'e die Legende berichtet, zeigte der Körper der heillgey
Katharina keinerlei Wunden und wurde von Engeln ln den
Himmel getragen.

Volkstümlich wurde der Name Katharina auch dadurch,
daß er in Fürstenhäusern heimisch war . Die Geschichte nennt
uns eine Katharina , die Kaiserin von Rußland war , wir
kennen eine Katharina von Mediri ; In der Literatur hat
wohl Kleist im „Käthchen von Heilbronn " dem Namen und
seiner Trägerin sympathisch« Züge verliehen.

Hygiene der Augen.
Von Hygiene der Haut , der Zähne usw . hat man schon

viel gehört . Aber mit den Immer kürzer werdenden Tagen
rückt die Gesundheltsvslege der Augen in den Vorderarund.
denn Millionen fleißiger Menschen werden In den Winter¬
monaten gezwungen sein, bei künstlichem Licht zu arbeiten,
viele , die schon körperlich ermüdet , auch noch In den Nacht-B untren, um sich ein paar Groschen mehr zu verdienen.

nd gerade sie fällten nichts außer Acht lassen , ihr Augen¬
licht nach Mögl chkeit zu schonen. Heute wird kaum noch
ein Handwerker gezwungen sein, bei Petroleumlicht oder
Stearinkerze zu arbeiten . Und er , der es Im Sommer be¬
stimmt vermeldet , Im grellen Sonnenlicht zu lesen, weil
hn die Augen schmerzen, sollte jetzt darauf achten , daß er
ich nicht durch zu sparsam « Beleuchtung schädigt. Nicht zu

wenig Licht und nicht zu viell Sein Schein soll da» Ar¬
beitsfeld aut erleuchten , die Auaen selbst aber schonen. Ein
dunkler Lampenschirm erfüllt Viesen Zweck vollkommen.
Beim Lesen Ist auch die Körperhaltung von Wichtigkeit.
Wenn wir oorgeneigt die Zeitung aus nächster Nahe stu¬
dieren , muten wir unseren Augen eine größere Leistung
zu. al » wenn wir einen guten Abstand halten . Die Ent¬
fernung ist die richtige , die den Augen keine unnütze Be-
lastung zumutet , die sich schnell durch Ermüdung kundtut.
Das Auge stellt sich selbst auf die richtige Entfernung und
den günstigsten Lesewlnkel ein . Bei vielen ist es geradezu
eine Frage der Eitelkeit , keine Brille zu tragen . Es könnt-
" »en ja etwas von .Ihrer Schönheit abgehen oder sie alt

»ä>enl Jenseits der Vierzig brauchen die meisten Men¬
schen eine Lesebrille . Das ist gewiß keine Schande . Die
Linse im Auge beginnt Ihre Elastizität zu verlieren und
Ihr könnt ihr die schwerer werdende Arbeit durch das rich¬
tige Glas abnehmen . Wer gern und viel liest, der achtet
ganz besonders darauf , was er liest. Schlechter Druck auf
schlechtem Papier Ist ein böses Augenpulver . Bevorzugt
klaren , guten Druck und nicht zu kleine Buchstaben . Be-
achtet dies alles , und Ihr könnt selbst das Beste dazu bei¬
tragen : Eure Sehkraft zu erhalten und zu pflegen.

- Wohllöllgkellsveranslallung . Wie bereits
mikgeteill , veranfiallel der „ Evangelische Frauenverein *
am Samstag , dem 26 . Noo ., im Dereinshaus der Turn»
gesellschafl ein Wohltäligkellskonzerl unler Mitwirkung
des Kirchenchor . Pcsaunenchor und Mädchenbund . Der
Erlös des Konzerts ist bekanntlich dazu bestimm », dem
an sich kleinen Verein die Möglichkeit zu geben , in Fäl.
len dringendster Not rasche Hilfe leisten zu können.
Eine reichbeschickie Tombola und andere Ueberraschungen
werden ebenfalls dazu beilragen , den hoffentlich zahlreich
Erscheinenden einige schöne Stunden zu bereiten.

Kallel die Sachen für die
Winterhilfe bereil!
Donnerslag , Freitag u. Samalag werden
die bei den Sammlern gezeichneten Kleidungs¬
stücke. Schuhe etc . in Oberursel abgehoiti

Kalter also die Sachen bereit!
— »»Wiener -Konzerl -Abend " . heißt die Deran-

ftallung die vom . Orchesteroerein - . Oderursel am Sonn-
lag , dem 27 . Nov . Im Saale der „Turngesellschasl " ab-
gehalten wird . Das 35 Mann starke Orchester bringt
unter der Slabfilhrung seines Kapellmeisters Herrn D.
Ruppert , Bad Homburg , ein auserwählkes Programm
von Strauß , Nodrecht , Kullmann u .f.w . Umrahm ! wird
ote Deranftalkung durch Karfenfolts von Herrn N . Neu-
mann , ein Instrument , das hier nicht immer zu hören
fl. so daß neben einer prächtigen Bühnenausstattung

jedem Besucher ein genußreicher Abend geboten wird.
Wir wünschen dem Veranstalter ein volles Kaus » und
es ist ratsam , stch frühzeitig einen Platz zu sichern , da
der Vorverkauf stark begonnen hat.

— Der Fahrraddieb , der den Metzgermeister mit
seiner fingierten Bestellung am Telefon hineinlegle . hat
den Trick auch bei einem anderen Geschäft probiert . Er

rief eine hiesige Handlung an und beflellle zwei Photo-
graphenapparaie mit Stativ , die angeblich an dem-

wecken dienen sollten,
ie in der Kumeliusstr.
gle sich jedoch erst und

selben Abend noch zn Geschenk
Als Adrestal Halle er eine Fami
angegeben . Der Händler erkund _
blieb so vor Schaden bewahrt . In beiden Fällen wurden
Familien benamt , die weniger bekannt sind , so daß die
Vermutung besteht , daß der Gauner mit den hiesigen
Verhältnissen sehr vertraut «st. Man verfolgt auch schon
eine bestimmte Spur.

„Da- Wandern ist der Pflanzen Lust. . .*
vom Mohnblumenstar und anderen Filmgrößen.

Nicht als ob die Pflanzen mit „Ränzel und Wanderstab"
von Ihren Angehörigen tränenden Abschied nähmen — oder
„Verwechselt das Bäumchen " svielten . . . Auch wäre die Be¬
hauptung . daß die wandernden Pflanzen den schönen
romantischen Gesang vom Müller , dem bekanntlich das
Wandern eine Lust ist, anstlmmten , stark Mertrteben . Und
doch wandern die Pflanzen in Ihrer Art . Walderdbeer-
psluckern z. B . ist bekannt , daß die von ihnen so heiß geluch-
ien Erdbeerpflanzen  im Lauf der Jahre von der
einen Ecke des Waldes zur anderen wandern können . Eine
lange Ranke schießt los . das Ende treibt Wurzeln . Ein«
neue Pflanze entsteht , die auch wledfs armlange Ranken
versendet , während die Mutterpflanze allmählich abstirbt,
Nun ist das nicht so zu denken , al « ob die Ranken in ge.
schlostener Kolonne abmarschierten , Im Gegenteil — höchst
unmilitärisch geht Ihre Wanderschaft vor sich. Ranunculug
reotans . der kriechende Hahnenfuß,  ist von einem ähn¬
lichen Wandertrieb besessen, er kriecht über die Wiesen —
unaushalt ' am — kaum auszurotten . Dabei gibt es noch be-
sonders giftige Sorten ; mit dem Saft eine « sehr gefährlichen
Vertreters haben die alten Gallier bereits Ihre Pfeile ver¬
giftet — na . Ich will den guten alten Hahnenfuß . helfen
Hauvtsorten Ich al , Schüler , und zwar al , einziger der
Klasse, auseinanderhalten konnte , wa » mir manches Lob
eintrug , nicht allzu schlecht machen . , > - r

Die Kulturabteilung der Ufa arbeitet an einem neuen
„Wanderpflanzenfilm ". Ueberoll legt Ihr „Pflanzenvater"
Kulturen an . Er zeigt mir gerade seine neue Ranunculu »-,
Immergrün -, Walderdbeere , und Pfenniakrautanpflanzun-
gen . deren einzelne Gewächse , von der Sonne durch Äaz,
abgedeckt, wie kranke Kinder aufgepäppelt werden . Einen
Pflanzenfilm erschöpfend neu vorzubereiten und ihn herzu¬
stellen . ist In der Tat kein Kinderspiel.

Der biologische Ablauf einer pflanzlichen Leben »periode
dauert durchschnittlich zehn Monate , da « ist auch die Zelt,
die man braucht , um den Film unter Dach und Fach zu
bringen . Ein paar hundert Meter rollen dann al » Bor.
spann eines großen Spielfilm « in einer knappen Viertel-
stunde , von vielen kaum groß beachtet , ab — wer ahnt , wie¬
viel Ehrgeiz , Sorge , Enttäuschung . Auedauer , aber auch
Forscherfreude In so einem kleinen Kulturfilm steckt?

Es gibt natürlich unzählige Beispiele von reisenden
Pflanzen , die wir später Im fertigen Film mit großer Sorg¬
falt und unüberbietbarer Präzision aufgezelgt finden
werden.

Ich möchte noch an die andere Art der Pflanzenreise , an
den sich forlbewegenden Samen  erinnern . . Wer hat
al » Kind nicht einmal , um seine Lebensjahre zu erfahren,
die reifen Löwenzahnlichter  über die Wiesen gebla¬
sen und so gleichzeitig für gute Verbreitung dieser lehr
wenig wählerischen Pflanze gesorgt ? Aehnllche Beispiele
gibt es Legion , da sind die „explodierenden " Schoten der
Balsaminen,  da sind die mit schwarzen Kügelchen ge-
füllten M o h n k ö pf e. aus denen der Wind den Samen
wie aus einem Salzstreuer herausschleudert . Der Same
der Rottanne  fliegt vom Winde getragen in komischen
Bewegungen durch die Luft , und erst da , Storchschna¬
belgewächs  mit seinem verblüffenden Spiralbohrer-
samen — na . wir werden ja sehen . . . Der Intereisanteste
„Wandersamen ^ ist vielleicht die Kokosnuß,  Hat man
schon einmal darüber nachgedacht , warum sie diese über¬
trieben harte Schale hat und darüber einen undurchdring¬
lichen Faierpanzer trägt ? Damit kein Salzwasser ein-
dringen kann ! Wieso Salzwasser ? Der durch da » dicke,
schwlmmgürtelartlge Faserpaket und durch die bekannte
harte braune Schale geschützte Kokoskern kann lange Keit
auf dem Meer treiben , von einer Iniel zur anderen reifen,
um . endlich an Land geworfen , für neue Kokospalmenkul¬
turen zu sorgen.

Das „Mark " des ganzen Pflanzenfilmo sind die aran-
diosen Zeitrafferaufnahmen . die ohne die neuen elektrischen
Aufnahmeapparaturen in dieser Vollkommenheit undenkbar
wären . Man kann mit ihnen alle 15 Sekunden , aber auch
alle 10 Stunden ein Bild Herstellen — je nach Bedarf.
Und dreht die Großaufnahme gleich mltl — In einem von
roten Scheiben abgeschatteten Heiligtum blüht eine sich öff¬
nende rote Mohnknospe ihrem Filmruhm entgegen . Licht
aus einer von einem Parabolspiegel umgebenen Lampe
fällt durch ein Wasserbassin , um abgekühlt dem „Mohn¬
blumenstar " , der von dem unheimlichen , sich ln gewisse»
Zeitabschnitten öffnenden und schließenden Argusauae des
Zeitraffers Tag und Nacht bewacht wird , zur Unsterblichkeit
verhelfen.

Dr . W . Lohmeyer.

KIRCHLICHE ANZEIGEN
Katholische Gemeinde Oberursel.

„ Freitag , 25. November . 6,30 Uhr aest. hl . Meffe nach der
Meinung aller Stiftungen . 7,30 Uhr best. hl . Mesie für t Job-
Peter Kitz. 680 Uhr best. hl . Messe für f Vater u . f1 Groß¬
eltern i Joh/Stift.

Samstag , 26. Noventber . 0,30 Uhr best. Amt für f Anna
Maria Klomann geb. Sponsel . 7,15 Uhr best. Hl . Messe siir
f t Benedckt und Hildeoard Emmert , geb. TraM 680 Uhr
vest^ hl . Mesie für f t Eheleute Constantin u . Magd . Kesiler
im Joh .-Stift . 8 Uhr abends Salve -Andacht

Verlangen Sie auch
beim Nach füllen von
MAGGI ' lllüne



Aus Bad Homburg
Der Kupferne Emlag freigegeben.

Ausnahme -Regelung für Me Grenzstädte.

Der Regierungspräsident von Wiesbaden hal , wie
uns milgeieil ! wird » mtl Rücksicht aus die Regelung im
Gebiet des ^Freistaates Kessen wie bisher drei Sonniage
vor Weibnachlen , also den 4 , 11. und 18 . Dezember
tum Verkauf sreigegeben . Diese Ausnahmeregelung giil
für die Siädle Bad Komburg . Oberursel , Frankfurt,
Wiesbaden , Eltville , Geisenheim , Rlldesheim , Wetzlar
und Braunfels . In den übrigen Orlen find wie im
übrigen Preußen die beiden Sonnlage am 11. und 18.
Dezember freigegeben worden . Die Geschäftszeit an den
sreigegebenen Sonnlagen ilt von 14 dis 18 Uhr . Ts
ifi jedoch den örllichen Bedürfnissen überlassen , eine Ver¬
schiebung der Geschäftszeit von 15 dis IS Uhr einlrelen
zu lassen . Allerdings kann diese Ausnahme nur nach
Anhvren der Verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
erfolgen.

Kurhaus -Lheafer . Keule, Donnerstag, den 24.
November , geht die Opereile „Madonna ! wo disi du?
in 3 Akten von Albert Kaselbach in Scene . Das mu-
sikalifch munter und nett gehaiiene Werk konnle durch
zwei Spielzeiten hindurch in Berlin Sertensolge erzielen,
dank der gefälligen Kandlung , der ins Ohr gehenden
Melodien und der flollen Tänze . Besonders die beiden
Lhanfons , die die weibliche Kaupirolle , die Sängerin
Laurelle , vorzuiragen ha «, gefallen mit ihren treffenden
Versen und der klanglichen Untermalung . Wer einen
heileren , unbeschwerten Abend verleben will , versäume
die Dorslellung nicht . Spielleitung Emmerich Noseda.
Musikalische Leitung : Eugen Nefs . Beschätligi find die
Namen Kossmannn , Kühl , Lehnberg und die Kerren
Noseda , Schien , Stemsen und Stars.

Die „ 7 Berliner " im Kurhaus . Wir machen
noch einmal aus das Gastspiel des Frankfurter Kabaretts
in der Porza aufmerksam . Wer zwei Siunden herzlich
lachen will , wer zwei Stunden den Sorgen des Alltags
entfliehen will , der gehe hin und fehe sich diese sieben
Leutchen aus Berlin an . Ihre Sptelfreudigkeit , ihr
Wih , ihre immer gute Laune wirkt von der ersten Num-
mer an ansteckend auf das Publikum . Es wird aber
nicht sinn « und systemlos Witz an Witz gereiht , um um
jeden Preis Lachen zu erzwingen , auch ernste Chansons
werden von den Künstlern gebracht , leicht serviert und
doch von nachhalliger Wirkung . Wir wollen übrigens
dem Erfolg des Ensembles nicht vorgreifen » können aber
nur jedem raten , am 28 . ds . Mts ., abends 6,15 Uhr,
ins Kitthaus zU ' tzehen . Er wird es nicht bereuen .--Kar, . '
len im Vorverkauf im Kurbüro und an der Abendkasse

«Ufers Parkholei rt. G .. Bad Komburg.
Die Gesellschaft verzeichnet für 1931 noch Erträge aus
dem Kötel mit 99 480 RM . Das Kapital von 0 .64
Millionen RM wurde t. e. F . zusammengelegt aus 0 .16
Millionen RM , wodurch ein Buchgewtnn von 0,48
Millionen Rm enisland . Mit diesem Betrage wurde
der Derlustvortrog von 0 .28 Millionen RM gedeckt;
ferner 0 . 16 (0 . 15) Millionen RM Unkosten . 0,12 Milli-
onen RM ( 13412 RM ) Abschreibungen , so daß das
Geschäftsjahr 1931 ohne Gewinn und Verlust abschließt.

Sin Bauvüberfaii . Gestern nachmtllag gegen
6 Uhr wollte die Ehefrau R . von ihrer Wohnung in
der Dorolheenflraße 45 nach der Posi gehen , um dort
525 Mark rinzuzahlen . Als sie das Kaus verließ —
so wird der Polizeibehörde gemeldet - und den Bürger»
steig betrat , wurde ihr von einem Unbekannten weißer
Pfeffer in das Gesicht geworfen und ein Schlag in die
Magengegend versetzt , so daß die Frau ohnmächtig zu
Boden siel. Der Täler , dessen Personalien bis zur
Stunde noch völlig unbekannt sind , entriß sodann seinem
Opfer die Kandtosche . in der sich der oben genannte
Betrag befand , und slüchlele.

Soll bas so weilergehen ? Wir berichteten
bereits gestern über Belästigungen , denen ein Anwohner
der Gymnasiumstraße seil einiger Zeit auf der Straße
ausgesetzi ist. Wie uns nun heule milgeletlt wird , wurde
der betresfende Kerr am gestrigen Mittwoch zur Mlllagg.
stunde wiederum von einer ganzen Reihe Schüler de-
schimpft und bedroht . Ein die Schüler ansührender
Student soll hierbei dem Angegriffenen eine Aktentasche
aus hen Kops geschlagen haben . Es wäre endlich am
Platze , daß diesem ganzen Treiben » das sich in letzter
Zeit in der Gymnasiumstraße absptell , schnellslens ein
Ende gemacht wird.

Keiipa . Programm ab heule bis aus wellere-:
Greta Garbo in »Mala Karl " . Mala Kart ist die be¬
kannte Sptonin des Weltkrieges , die vom Militärgericht
in Dincennes wegen angeblicher Spionage zum Tode
verurteilt und am 15 . Oktober 1917 standrechtlich von
französischen Füsilieren in der Nähe von Paris erschossen

wurde . |
Warnung betr. Behandlung der spinalen Kinder,

iähmung durch Kurpfuscher . Dem Vernehmen nach wird !
das augenblicklich in erhvbllem Maße beodachlele Auf » j
treten der spinalen Kinderlähmung von kurpsuscherischer
Seite zum Anlaß vermehrter Werbetätigkeit gemacht.
Nach den Anpreisungen wird zur Bekämpfung der Krank-
keil Behandlung mit Aadiumpräparalen , Beslrahlungs-
opparätrn , Keilölen und dergl . empfohlen . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß derartige Behandlungsweisen vom
medizinischen Standpunkt aus als völlig wertlos anzu»
sehen sind . Darüber hinaus müssen sie aber auch wegen ;
ihrer irreführenden Wirkungen geradezu als gefährlich
bezeichnet werden . Die besten Erfolgsaussichten für den '

| Verlauf der Erkrankung blelel die rechtzeitige Inanspruch»
nähme eines approbierten Arztes.

— Warnung vor wertlosen Banknoten . Immer wieder
werden Banknoten der Reicbsbank und der Landesnotenban¬
ken aus der Vorkriegs - und Inflationszeit In den Verkehr
gebracht . Alle verfaliencn Vorkriegs - und Jnflalionsnoten
sind als solche am besten daran zu erkennen, daß sie im
Gegensatz zu den jetzt in Umlauf befindlichen Banknoten
nur die Aufschrift „Mart " tragen , wahrend die gültigen
Banknoten di- Aufschrift „Reichsmark" oder „Rentenmark"
führen . Personen , weiche verfallene Roten ausgeben , wollen
angchalten und der Polizei übergeben werden.

— Die Wahl de« Vornamen, . Gesetzlich hat der Vater
bezw. der Vormund das Recht, den Vornamen des Kindes
zu bestimmen. Ist der Vater vor der Geburt verstorben,
geht dieses Reibt auf die Witwe über , selbst wenn sie noch
Minderjährige sein sollte . Be, einem unehelichen Kinde hat
die Mutter das alleinige Recht zur Namensbestimmung . Di«
Schreibweise des eingetragenen Namens oder der Rufname
darf später nicht mehr geändert werden . Hierzu gehört auch,
daß der in der früheren Schreibweise eingetragene Vorname
lz. B. Berta — Bertha ) auf Urkunden oder amtlichen Schrift¬
stücken nicht willkürlich modernisiert werden darf.

— Wasserleitungen Nachsehen! Wafserleitungen sind ge-
fährdet , wenn vor Eintritt der Kälte keine Schutzmaßnahmen
erfolgen . Hierzu gehört Dichtheit des Hauplabstellhahnens
im Keller und Garten . Den Waslcrabnehmern wird emp¬
fohlen, si-b von dem dichten Abschluß dieser Hahne » zu über-
zeugen und Reparaturen durch einen konzessionierten Installa-
teur letzt vornehmen zu lassen. Eartenleitungen und Leitun-
gen in unbewohnten Räumen , Dachkammern u. a . müssen
rechtzeitig abgestellt und entleert werden.

— Die Sorgfalt,Pflicht de, Tierhalter, . Jeder Tier-
Halter, auch der Mieter oder Leiher, ist für den Schaden , den
das Tier einem Menschen oder einem toten Gegenstände zu-
sügt (Früchte , Fleischwaren , Wiese) haftbar . Es ist gleichgültig,
ob es sich dabei um ein von Natur aus schädliches oder un¬
schädliches Tier handelt , ob dem Tierhalter eine Schuld zur
Last fällt oder nicht. Nur das etwaige Verschulden des Ee-
l s*W*te“ leider beschränkt die Haftung.

Buntes Mosaik.
Eldorado ehemaliger Bürgermeister.

Es hält sich immer noch die Meinung , Gustav Büß , vor¬
mals Oberbürgermeister von Berlin , wäre , allem Widerspruch
zum Trotz , Besitzer oder Teilbesiher von Schloß Gottlieben
am Bodensee, und eines Tages würde er doch noch dort ein-
ziehen. Herr Böß ist lange Zeit gereist, um ein geeignetes
«tädtchcn zu finden , wo er von den Mühen seines Amtes
als Chef der Reichshauptstadt ausruhen könnte. Und sogar
böse Erfahrungen hat er dabei gemacht, so böse, daß ihm
etliche sonst von der Natur bevorzugte Gegenden bös ver¬
leidet wurden . Dann aber hat er sich doch entschlossen, hatK in Godesberg am Rhein angekauft und jüngst seinen

hesitz dort selbst aufgeschlagen. Godesberg ist berühmt
durch seine Weine . Godesberg wird aber noch berühmter und

' sein Ruhm ist noch im Steigen . Nicht wegen der Mineral¬
quelle, die dort sprudelt : Säuerling « haben wir m Deutsch¬
land fast zu viel ; auch nicht wegen seiner Schloßruine , altes !
Gemäuer ist in Deutschland überall tu finden . Aber wegen
der Eigenschaft wird Godesberg berühmt , daß sich dort bis¬
her schon 61 pensionierte Oberbürgermeister und Bürgermei¬
ster niedergelassen hatten , und daß mit dem ehemals mäch-
tigen Stadtchef von Berlin dort das 62 . pensionierte Stadt¬
oberhaupt seinen Wigwam aufgeschlagen hat . Godesberg ist
der grüßte deutsche Bürgermeifterpensionssitz geworden.

*

Wah «st»»ig »r überfüllt ei« Kloster.
In dem Kloster „Jesus und Maria " bei Highlaud

Mills in Newyork spielte sich eine sonderbare Szene ab.
Anton Churillo , ein früherer Diener des Kloster », der vor
einiger Zeit wegen außergewöhnlichen Benehmens entlassen
und einer Heilanstalt für Geisteskranke überwiesen worden
war , stürzte plötzlich mit dem Rufe : „ Ich bin der Engel
der Gerechtigkeit !" in den Vorraum des Klosters und gab
aus einem schweren Trommelreoolver planlos Schüsse ab.
Dadurch wurde ein alter Wärter , der ihm in den Weg trat,
auf der Stelle getötet . Dann verbarrikadierte sich der
Wahnsinnige in einem Kellerraum und forderte von dort
aus die 30 Nonnen und ihre 70 Schülerinnen auf , um Ve»glhung zu bitten und sich mit einem Neuegebet zu ergeben.

ir Oberin aber blieb kalten Blutes ; ruhig befahl sie den
ihr Anvertrauten sich auf den Speicher zurückzuziehen, wo
sie mit ihnen betend und singend säst fünf Stunden lang
hinter fest verschlossenen Türen ausharrte , während der Wahn¬
sinnige weiter von seinem Standpunkt aus in die Gänge
Schüsse abfeuerte , ohne noch jemand zu treffen . ,x Inzwischen
war die Staatskaserne benachrichtigt worden , die sofort eine
Molorrad -Abteilung entsandte , um die Insassen des Klosters
zu befreien . Als der Wahnsinnige die Polizisten bemerkte, gab
er mehrere Schüsse auf sie ab , ohne sie zu treffen . Während
^ie Nonnen oben ihre Andacht abhielten , umzingelte » die
Beamten allmählich das Gebäude und eröffnet «» dann von
einer Kellerlucke aus das Feuer auf den verbarrikadierten
Churillo . Aber erst nach mehrstündiger Belagerung , als es
einem Polizisten gelang , unbemerkt durch ein zweites Keller¬
fenster einzusteigen, konnte der tolle Schütze aus dem Hin¬
terhalt durch einen Brustschutz niedergestreckt werden.

Die Flucht au » der Großstadt.
Während In den letzten Jahren eine Uebersicht über die

Bevölkerungsbewegung in Deutschland ein stärkeres An-
'teigen derjenigen Bevölkerungsschichten , die sich in deut-
chen Großstädten aufhielten , aufwies , läßt sich nunmehr
eit einiger Zeit ein rückläufige Bewegung feststellen . Zu

den deutschen Troßst/idten rechnen alle Städte mit 100 006
und mehr Einwohnern . Nach der Statistik der Reichs-
Versicherungsanstalt betrug die in solchen Großstädten im
dritten Vierteljahr 1930 lebende Bevölkerungszahl
19 428 000 . Im gleichen Zeitraum des Jahres 1931 de-
trug sie 19 590 000. Auch h er noch ein Anstieg , wenn auch
nicht In dem Ausmaß wie n den Borjahren . Bereits im
ersten Bierteljahr dieses Jahres ließ sich gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Borjahres ein geringer Rückgang
der Einwohner der Großstädte feststellen . Die letzten Zah¬
len aus dem dritten Bierteljahr 1932 zeigen mit aller
Deutlichkeit , daß diese rückläufige Bewegung anhält . Wir
haben nunmehr noch 19 540 000 Einwohner in den Groß¬
städten.

Mißstäüdsi« Versebu«sswessn.
In de» letzten Jahren haben sich die Beschwerden ver¬

mehrt , daß die behördlichen Vergebungsstcllen bei öffent *'
lichen Ausschreibungen fast ausschließlich das nied¬
rigste  Angebot gewählt haben . Die Wirtschaft befürch¬
tet , daß bei der zu eiwartenden Belebung der Vergebun¬
gen der öffentlichen Hand diese Uebelstände infolge de»
immer noch zunehmenden Konkurrenzkampfes zu noch,
weiteren Preisschleudcreien führen . Verschiedene Spitzen -i
verbände der Wirtschaft , darunter auch Die Handwerk, -^
kammern , sind deshalb beim Reichssinanzmimsler vor -,« geworden, um eine Aenderung der geschildertemände zu erreichen . In einer besonderen Eingabe,
wurde der Minister gebeten , die ihm unterstehenden Ver -,
gcbungsstellen anweisen zu wollen:

1. daß bei der Vergebung von Aufträgen nur solche
Bieter berücksichtigt werden , die für die Erfüllung
der vertraglichen Verpflichtungen die notwendige
Sicherheit bieten und zur sachgemäßen und recht¬
zeitigen Ausführung Imstande sind.

2. daß der Zuschlag auf das Angebot zu erteilen ist,
das unter Berücksichtigung aller Umstände als das
wirtschaftlichste erscheint.

Zur Begründung dieser Forderungen wurde darauf
hingewiesen , daß Im Sinne einer Belebung der Wirtschaft
die Aufträge nur an volkswirtschaftlich nützliche Glieder der
gesamten Wirtschaft vergeben und Preise bewilligt werden
können , die wirtschaftlich vertretbar sind und dem Auftrag¬
geber einen angemessenen Nutzen lassen . Bel dem der¬
zeitigen Verfahren bestehe die große Gefahr , daß von selten
der behördlichen Dergevungsstellen in sehr großem Maße
ivahllos Betriebe mti der Erledigung von Aufträgen be¬
traut werden , ohne daß die Gewähr für eine wirklich gute
und technisch einwandfreie Ausführung des Auftrages
gegeben Ist.

In Verfolg dieser schriftlichen Vorstellungen hat eine
mündliche Besprechung im Reichsfinanzmlnisterlum statt-
gesunden , an der auch Vertreter des Handwerks beteiligt
waren . Die Vertreter des Reichsfinanzmlnisteriums |cy
len zu , an die Nachgeordneten Äergebungsbehörden noch-
mals mit einem Erlaß heranzutreten . In welchem die
strikt « Einhaltung der BOB . und der sonstigen Ver-
gebunasvorschristen den Behörden zur Pflicht gemacht
wird.

soo . Geburisrag « ptuoza».
Der 24. November bringt die Dreilahrbundertfeler des

Geburtstages der holländischen Philosophen Baruch de Spi¬
noza . Am 24. November 1632 als Sohn einer aus Portugal
stammenden jüdischen Familie in Amsterdam geboren , wurde
Spinoza , obwohl talmudisch gebildet , von der jüdischen Ge¬
meinde wegen seiner zu freien Anschauungen ausgestoßen.
Fast mittellos gemacht, trat er bei einem Glasschleifer in
die Lehre , arbeitet « dann als Geselle und erhielt sich durch
Schleifen optischer Gläser . Seine freie Zeit verwendete er auf
das Studium der Philosophie des großen französischen Phi¬
losophen Rene Descartes , des Begründers der modernen
Rationalismus . 1656 durch jüdisches Räntefpiel aus Amster¬
dam verbannt , fand Spinoza bei Freunden Unterkunft und
lebte 1661 in Rhynsburg bei Leiden. In seinem damaligen
Wohnhaus ist seit 1699 das Spinoza -Museum unteraebracht.
Spinoza selbst war ein reiner , liebenswürdiger Charakter.
Durch größte Mäßigkeit gelang es ihm, seinen schwindsüchtigen
Körper 44 Jahre lang zu erhalten . Er stqrb am 21. Februar
1677 im Haag , wo ihm 1838 ein Denkmal errichtet wurde.
Das Hauptwerk Spinozas ist seine in Amsterdam 1677 er¬
schienene Ethica more geometrico demonstrata . Als Philosoph
Rationalist , weist Spinoza alle Offenbarung ab und endet
im religiösen Pantheismus . Als Pantheist hat der holländisch«
Philosoph Goethes Weltanschauung und Religiösität wesent¬
lich beeinstußt.

Eingesandt.
Für den unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernehme»

wir nur die pressegesetzliche Verantwortung.
Die Roten Falken hatten zum Buß - und Bettag zu einem

Kindernachmittag eingeladeu in die Gemeindehalle . de» man
als wohlgelnngen bezeichnen kann . Sie ließen ln den fast drei
Stunden keine Langeweile auskommen , durch Wanderlieder,
Speziallieder und -sprechchöre, Scherzspiele , Wandermusik und
Volkstänze , welch letztere ja durch das Deutsche und Natürliche
an ihnen immer schon sind (noch mehr natürlich , wenn sie gut
cingeübt sind). De »» Abschluß bildete ein Falken -Weroefurm
der oft Helle Freude auslöste bei jung und alt . Schade , - daß
nicht mehr „Eingeborene " erschienen waren . Doch war der
Tag auch recht «uglücklich gewählt , was jedoch mehr auf einen
geographischen Irrtum (auch seitens unsrer Gonzenheimen
Gemeindehäupter anscheinend - zurückzuführen sein mag . Denn
die hessische Grenze verlaust immer noch am anderen Ende
unseres Dorfes . Trotz des vielen Regen und Windes in den
letzten Tagen . Und schade, wenn durch solche Freudenquellen
gleichzeitig Äergernis entsteht , wie man hören konnte : weil
man bas nicht auf einen anderen Feiertag verlegt hatte . Aller¬
dings steht unter dem Begriff . Jugenderziehung " auch das
Wort „Rücksicht gegen den andern ". Und Eltern , die ihren
Kindern außer dieser Veranstaltung von noch einer Bedeutung
dieses TageS erzählt haben könnte »» mögen darin ein nächstes
Mal vorsichtiger sein — wenn sie Wert auf Erhaltung ihrer
Autorität legen . — Einen Ausspruch eines Vaters schnappte
ich aus , den ich »och manchem Vater od. Mutter zu hören ge¬
wünscht hätte . Ein Kind wollte von dem rumwandernden
Brezelkorb etwas haben . Da erhielt es die männliche und
väterliche Antwort : 's werd nix gekaast l Ärmere , die kaa
Geld hawwe , kenne aa »ix kaafe . Vor einem solchen Vater
und seinem Standpunkt ziehe ich den Lut ! — Auch einige
„Bausteine " nahm ich. Nicht weil ich Kapitalist bin , sondern
auch stellungslos ; aber stark interessiert an Jugendarbeit und
-Pflege. Deshalb erlaube ich mir auch die Ansicht, daß Tabaks-
qualm keine Atmosphäre ist für singende und volkstanzende
Jugend , wenn die Elrern solcher Kinder das nicht aus sich
selbst wissen, sollten doch die Veranstalter ihi«en das ganz herz¬
haft verständlich machen . Frei ndschaftl

W . Lepper , Gonzenheim.

Kirchliche Nachrichten. ~
Israelitischer Gottesdienst in Bad Komburg.

Samstag , den 22 . 11. Vorabend 4 .20 ; morgens 9 .00,
Neumondwethe ; nachmillags 3 .30 ; Sabbatende 5 .20;
Werktags morgens 6 .45 ; abends 4 .30 Uhr.

Verantwortlich für Redaktion , Druck und Verlag:
Fritz W . A . K r ä g e n b r i n k, Bad Homburg . Telefon 2707

ruck und Verlag : Otto Wagcubreth '<ß Co , Bad Homburg



Heimfahrt-es Australleafliegers.
klausmann aus dem Wege nach Deutschland.

Areiburg, 24. Nov. Der Anstraliensiieger Klausmann,
rln Sohn der Stadt Freiburg. der zusammen mit dem Flie¬
ger Bertram aus dem Fluge van der Insel Timor nach
Part Darwin (Nard-Australien) van der Route abkam und
an der unbewohnten Küste eine Notlandung vornehmen
mußte, wobei er mit seinem Begleiter erst nach über ein¬
einhalb Monate» völlig erschöpst von Australnegern ausge¬
funden wurde, hat jetzt die Heimreise angetreten Klaus¬
mann, der an den Folgen seiner Leidenszeitsd) tu e r e r -
krankt  ist , hat sich am 3. November in Begleitung eines
Arztes aus dem Dampfer „Neckar" eingeschisft und wird snr
Mitte Dezember in Hamburg erwartet.

Das Scblckial des in teiner Melundbett. belonders .

chlsch schwer gesct-ädlgten Fliegers ist um so bedaüernswek-
ter, als auch seine materielle Lage  völlig unge¬
klärt ist. da die Bersicherungosragen bisher noch keine be¬
friedigende Lösung gesunden haben.

Drahtsettunglück. — Fllmf Lot».
Klausenburg. 23. Nov. Fünf Personen wollten auf

einer sonst zu Transportzweckendienenden Drahtseilbahn
bei Kovaszna einen Ausflug ins Gebirge unternehmen. Der
Maschinenmeister wurde jedoch von einem Unwohlsein be¬
fallen und stürzte aus eine Bremsvorrichtung wodurch sich
ein mit Holz beladener Förderkorb bergwärts in Bewegung
setzte, lieber einem 1400 Meter tiefen Abgrund stießen
beide Förderkörbe zusammen und stürzten in die Tiese. Alle
fünf Insassen des einen Korbes fanden den Tod.

OerK»pf im -er Löwin.
Warschau. 23. Nov. Bei einer Vorführung einer dres.Srrten Löwengruppe kam es Im Zirkus zu einem blutigenorfall, der beinahe schlimm geendet hätte. Der Bändiger

krönte allabendlich seinen Dressurakt damit, daß er einer
Löwin Kops und Hände In den geöffneten Rachen legte.

Diesmal bemerkte er mit Entsetzen. daß lhn die Löwin
nicht mehr loslieh. Gleichzeitig spürte er das mächtige Ge-
biß de» Tieres an Kopf und Händen. Erst nach langen De-
muhungen konnte sich der schwerverletzte Bändiger ans
dem Nachen der Löwin befreien. Lr Halle noch die Geistes-
aegenwart. die erregten Tiere in den Käsig zu treiben, dann
siel er in Ohnmacht.

Ein großer Teil der Zuschauer hielt anfänglich den
Vorfall für einen neuen, sehr lebenswahr gelungenen Trick.

GUßö

9619S Abendkleid null ro'«-t
Maroeainkiepp mir «i 'f*i<|.
g«m Kaskaden«»rangement.
hübsche AuSschnIttkrrm.
öyon -Schnltt , Grösst 44
und 48 (Groger Schnitt)

D .620A

$6204 Abendtoilette aus
himmelblauem Lrüpe.sailn.
Adart tsr die vordere Aas-
fang der Troger. Lyon.
Schnitt,  Grösse 44 und 48
«rlüIUih (Grosser Schnitt).

D.6194

9 6194 Abendkleid auö ge-
miisterter Seide. Bolero-
jäckchen mit Schleifenarran-
gcmenk. Sehr effektvoll die
Teilungen. Lyon -Schnit «,
Grösse 44 und 48(Gr.Schnitt)

3 .622/t

96207 Abendkleid aus pa-
stellfarbigem Lrdpe- satln.
Taille und Glockenrock sind
interessant geteilt. Lyon-
öchnitl,  Grösse 42 und 46
erhülilich(Grosser Schnitt).

SleganteS für den Abend
(7> ie langen Röcke mit 'hren schönen, gefällig
■+s  verlaufenden Teilungen betonen bleSIeganz

der Abendkleider auf ein«diskrete, charakteristische
Art. Ausserdem ist wohl nichiS so geeignet, die
Figur zu strecken und mithin schlanker erscheinen
zu lassen als der lang, schlank und eng an der
Figur hinabsttepende Rock. Originell sind auch die Ausschnitt-
formen, rund«, viereckige, spiy« und asymmetrische Ausschnitte
sind gleich beliebt, ebenso sieht man den vorn kleinen und im
Rücken sehr tiefen Ausschnitt nrben dem. der vorn und rück-
wöriS von gleicher, harmonischer Tiefe ist. DaS schönst« sind
vielleicht bi«Stoffe, einfarbige und gemusterte, glänzende und
stumpfe, glatt« und gekreppte Seiden. - Aber neben diesen
immerhin leichteren Seiden werben, als Neueste», auch schwer
fallende gekreppt«Wollstoffe(Lrdpe Bologna) und andere Ge¬
webe, die auS Wolle und Kunstseide(Grüpe hammerschlag) ge¬
mischt sind,verwendet. Schwarz ist nach wie vor ebenso beliebt wie
auch vornehm in der Wirkung. Man kombiniert Schwarz mit
Meist, mit Stahl, und Pastellblau sowie mit verschiedenen roten
Nuancen. Bon den Garnierungen, die für die Abendkleider
bevorzugt sind, müssen die schönen Ranken aus farbigen Seidel»
ober Samtblüten erwähnt werden. Reizend in
ihrer Aufmachung sind die Abenbjäckchen mit ihren
winzigen, abstehenden Schösschen und oft phan¬
tastisch weiten Puffärmeln. Schönfarbtge, seiden¬
weiche Sam««, Moirü und allerlei Seide kommen
als Material für dies« koketten Jäckchen Haupt,
sächlich in Frag«. — Zu ollen Modellen sind
Lyon -Schnltt«  erhältlich. A. K.

9 6203 AbenbjackeauSfar-
bigem Moirülaft. Die den
Vorderteilen angeschnittenen
Binbebänber sind lose eing«.
schlungen. Lyon . Schnitt,
Grösse 44 und 48 erhältlich
(Schnittmuster-Kleinigkeit).

Wa  u dtr/tn ModtUtn fdlntltmu/ler wOnfdii und
ßUr feine Bezugsquelle rereeicfinet findet, wolle
fict! an den Verlag diefes Blattes wenden oder nöti¬
gen/all* an den Verlag Oufiar Ljon, Berlin SO 16. 36205

*

WHtWeits Veranstaltung
der Emgel.FmeMkeilis Sdermsrl0.?.

den 26. November, abends 8 Uhr. in der Turnhalle.
Gartenstraße.
MitwirUeude:KircheWr. PosauneWr.Müdlhenvund
Verkauf der Proilramme, a 20 Pfennig, die zum Eintritt
berechtigen, durch junge Mädchen und abends an der Kasse

Nur erftklasslsche Fleisch. u.Wurftmaren
Slerurfti« zleischzeiilreleihnen die

la. Ochsen
Roastbeef Pfd

schm. B. Pfund 00 Pfg.
1Mk. Schweinefleisch vom

Schinken Md. 75 Pf. Kalbfleischv.00 Pf. an
Flkischlvnrst Psd. 20, P,etzkopfPsd .25

Leber- und Blutwurst 1«Psd. 15 Pfg.
Kdmond Korlz , Vorstadt MO

äVn* gÄ«

vx/,, dl . WK *ln^ ?uM(hlo<l<j, 6Bt. Z. U.<hrUl ro, S«. u. rw. ,~
und Wlrttdioftskund« 1 .

SS !.»» s” i " " iS”

SisrtÄrÄ -ÄÄ
Nod>i* la 9*w,,k ° LNo* l<hl°9*'««'*

M. h, Ql. 47 000 ' »J ' ^ '^ /ollUn •*d?*dl. ’«
den Abonnenten . S£ ^ lld  be . tlmmt IhiVor-
ÄB » Ä «V. 3.od.nGu,.d,.,n.ln|

» LL1 - —
I >

& L0 , E»UV . „ .i — ’ K. i'. -d. . ™5»
jfotsttiew 1

Liefern Sie mir - " l'nd 'ld,̂ Probe

Riirlid >r für NSDAP und sonstige
DUCner gule HUcher;
nArlf - h ^ n zu «linst . Bedingungen,

RT-RI ^ IL Tilgung bis zu 8 Jahren.
Kostenl. Auskunft durch Ardi. Max  Babe,
Gymnaslumslr, 16. Spreche. Mo.- Fr. 4- 6 Uhr

ITIit dem Stati (likbandi ^ ^ ^ kD1EWELT
IN MASS ^
UNDZAHL
IrtHalblcdcr 42,50fUatk
PROBEDRUCK , BEIf -1 SUCHHANDUER

Am 150 MvnatSverdicnst.
Objekt 20 Pfg, Verkauf direkt an Private
Jeder ist Käufer. Für Muster zwei Brief¬
markena 12 Pfg. einsenden. Friedrich
Menke,  Kirchlengern(Westfalen)

jer
von hervorraqenderQualifäl*
u.unerreichter PreisujürdigHeil'

Nr, 519. Neuester Siegelring
mit sechseckiger Platte
und eleganter Seiten -Veriie-
rung , aus echt 800 Silber,
ges gestempelt , 10 Jahre
schriftliche Garantie

Nr. 949. Moderner Siegelring
mit viereckiger Platte u. vor¬
nehmer Seiten -Verzierung,
aus echt 14 Karat Goldlilled.
5 Jahre schriftliche Garantie

Jubilüumsprels
RM 1.90

Alle Preise verstehen sich Inkl. beliebigem
Monogrammvon2 Buchstaben In Handgravur.

Bei Voreinsendung, auch in Briefmarken, franko,
Nachnahmesendung , auch bei mehreren Ringen,
nur 32 Rpf. mehr. Als RinggröBe genügt ein ge¬
nauer Papierstreifen . • Vertreter an allen Orten
unter günstigen Bedingungen nöch gesucht

SIMS&MAYER
Berlin lichterfelde

1 große»

Zimmer u.
KW

mit Zubehör zu ver¬
mieten

Oberursel»
Pflngflwel- slr3
Leber- u.
Blutwurst

Io, täglich frisch
auch warm

Pfd. - ,58
®. Cidlmtiiln

s^ Hände
abzugebeu

‘Ära
Schmuckes, echt.Elchen

Schlafzimmer
reich mit Nukbaum öli¬
ges., gute Schreinerar
beit, mH Star . Schrk.,

zusammen 8 Telle
nur 298.- Mk.
lang). Garantie I Bille
Nadir , u. „Möbelhdlg."
an d, Ztg., wann un-
verblndl, Besichtigung

rnügllch.

Ertragene guterhalt.
Herren-

Bekleidung
zu kaufen gesucht

Bad Sonibnrg,
Promenade H' |a pt'

MliblZiMHIkl
monatlich 25.- RM-
sofort zu vermiete»

vad Homburg, .
Ferdtnandsplatz Hbf



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 276 vom 24 . November 1662

Gedenktage.
24. November.

1531 Der schweizerische Reformator Johann Oekoiampadius,
eigtl . Heußgen , in Basel gestorben.

1632 Der Philosoph Baruch Spinoza in Amsterdam
geboren.

1801 Der Dichter Ludwig Bechstein tn Weimar geboren.
Sonnenaufgang 7,32 . Sonnenuntergang 16.01.
Mondautqana 2.31. Mnnt »in «ergang 16,52.

Oie amtliche Mitteilung.
Amtlich wird mitgeteitt : Die Antwort Adolf Hitlers aus

da » gestrige Schreiben des Staatssekretärs Meißner wurde
6.30 Uyr nachmittags durch den Reichstaaspräfidenten Gö - i
ring dem Staatssekretär Meißner übergeben.

Der siebeneinhalb Seilen umfassende Brief enthält mit !
ausführlicher vegründunq die Erklärung , das, Herr Hilter !
dem vom Herrn Reichspräsidenten an ihn gerichtete , rsu-
che» , sei«,„ stellen , ob und unter welchen Bedingungen er
eine sichere arbeitsfähige Mehrheit mit festem einheitlichen
Arbeitsprogramm für eine von ihm geführte Regierung sin-
^en würde , nicht entsprechen könne . Mil dieser Absage ver¬
binde » Herr Hitler einen Gegenvorschlag , der zurzeit dem
Herrn Reichspräsidenten zur Prüfung vorl >egt.

Vuf nach dem „starten Staat " .
Forderungen der rhelnlsch -weslsätischen Wirtschaft.

Düsseldorf , 23. November
Die 60. ordentliche Mitgliederversaininlung der Ver-

eins zur Wahrung der Interessen der rheinilch -westsälische»
Industrie , des sogen . Langnanwereins . wurdk vom Vor¬
sitzenden Springorum  erössnet . der als Hauplausgabe
b. r Tagung ^ die Bekundung des Willens der Privatwirt¬
schaft zur Mitarbeit am Wiederaufbau bezeichnete. Bel
dem Umbau des Verfass » na s werkes,  betonte der
Redner , müßten zunächst die Bestimmungen über das
Wahlrecht  geändert und das Fehlen einer zweiten
Kammer beseitigt werden . Als Ziel einer B e r w a l •
tungsreform  bezeichnete Dr . Springorum den dezen¬
tralisierten Einheitsstaat unter Schonung der Eigenheiten
einzelner Reichstelle , Hand In Hand mit der Verwaltung »-
reform müsse eine durchgreifende FInanzresorm
Platz greifen . Der Redner hielt in diesem Zusammenhang
das Popitz -Gutachten in seiner allgemeinen Struktur für
eine geeignete Grundlage . Dringend notwendig erscheine
i!e möglichst baldige Beseitigung der 5) a u s z i n s st e u e r
owie eine stärkere Beachtung des Zusammenhangs zwischen
rirekter und Verbrauchersteuerbelastung.  Das
Optimum der Verbrauchsbelastung lei zweifellos längst über
chritten . Die längst geplante Beiteuerung der öf-
entlichen Betriebe  müsse endlich Wirklichkeit

werden.
Die Forderungen der Wirtschaft mündeten in der Grund-

forderung nach dem starken Staat , der allein die großen
wirtschastspolitischen Entscheidungen der nächsten Zeit zu
Lösungen bringen könne , die den Lebensbedmgungen der
Wirtschaft angepaßt seien.

Ueber das Thema „Gesunde Wirtschaft im starken Staat"
prach Professor Karl Schmitt -Berlin , der eine deutliche
lnterscheidung der staatlichen und der staatsfreien Lebens-

'uire forderte . Der Präsident des deutschen und des vreu-
l> n Landkreistages , Dr . von Stempel , betonte , daß die

augenblicklichen chaotischen Zustände in den Gemeinde-
sinanzen  nur durch eine jetzt nicht mehr ausschiebbare
grundlegende Finanzreform  beseitigt werden
könnten . Nebenher müsse eine ausreichende Finanzierung
der für zahlreiche Gemeindeoerbände völlig unerträglichen
Wohlfahrtslasten  festgesetzt und eine Bereinigung
der Schuldenwirtschast zur Wiederherstellung des Ver¬
trauens ln die Kreditfähigkeit getroffen werden . Die bis - ^
her in Preußen  betriebene ftaatllcl -e Verwaltungsre-
form sei auf dem richtigen Wege , müsse aber auf eine Neu¬
ordnung der kommunalen Selbstverwaltung ausgedehnt
werden.

Eine Rede Dr . Luther ».
Zum Schluß der Aussprache des Langnanwereins sprach

Reichsbankpräsident Dr . Luther . Er habe , als er seinerzeit
das Relchsfinanzministerium inne hatte , erstmalig dem
Reichspräsidenten die Anwendung des Artikels 48 oorge»
schlagen. Die Zuspitzung des Barteigedankens habe gewisse
abänderungsbedürft ge Zustände hervorgebracht . Die Zu¬
spitzung Parteistaat und Autorilätsstaat gehe zu weit . Nur
ein besser durchgebildetes Staatswesen  als
es das Reich von 1918 gewesen sei. werde uns davor schüt¬
zen können , daß der Segen einer im Lause der Zeit wieder-
kehrenden Konjunktur zum Unsegen ausschlage.

Komme Deutschland in eine Periode eines solchen star¬
ken Staates , so werde es in Zukunft krisenfester als

bisher sein.
Dr . Luther ging dann zu dem Problem der Steuergur-
scheine und der Arbeitsbeschaffung  der bisherigen
Regierung über . Man dürfe jetzt nicht so tun . als ob dieses
Programm garnicht existiere , und eine Reihe von weiteren
Projekten herausbringen . Sonst werde die gesamte Ent¬
wicklung gelähmt . Bei dem Thema „G e s u n d e W i r t -
j ch a f t i m st a r k e n S t a a t" gehöre die R e ich s b a n k
auf die Seite des Staates.  Sie könne aber ihre Aufga-
ben nur erfüllen , wenn sie gegen politische Einflüsse voll-
kommen sichergestellt werde.

Von den Fraktionen.
Keine Sitzungen vor Abschluß der Regierungsverhandlungen

Berlin . 24. November.
Diesmal sind die Neichstagsfraktionen bzw. die Frad

Ilonsleitunaen infofern in einer lkbwleriaen Laae . als s»

ihnen unmöglich eifchelnt . zu FräkUonssitzüngen einzulade »,
ehe die Regiernngsverhandlunaen zu irgend einem Ab-
ichluß geführt haben . Die Nachricht , daß die A e n t r u m s >
fraktion  des Reichslages bereits für den 24. November
elnberufen sei, wird als jalsch bezeichnet . Dagegen ist die
d e u t s ch n a t i o n a l e Fraktion s ü r Montag,  den 28.
November zu ihrer konstituierenden Sitzung cingeladen
worden . Während die Sozialdemokraten und die
Bayerische Volkspartei  ihre Reichstagsfraktionen
schon zusammenberusen hatten , wird auch bei den N a t i o -
naisozialisten  darauf aufmerksam gemacht , daß die
neue Rcichstagofraktion der NSDAP , erst zusammentreten
und sich Adolf Hitler vorstellen werde , wenn die Frage der
Regierungsbildung spruchreif geworden sei.

Auch im neuen Reichsvarlamcnt dürfte im übrigen
wieder die Frage der Schaffung einer Arbeitsgemein¬
schaft  technischer Natur siir die kleineren Gruppen
im Vordergründe stehen.

Da mindesten » 15 Abgeordnete erforderlich sind, um
eine Reichslagvsraktion zu bilden , ist nach dem Wahlausgang
auch die Deutsche Volkvpartei nicht sraktionsslark mit ihren
11 Abgeordneten , wenn sich da nicht irgend ein Ausweg
ergäbe , könnte der Fall eintrclen , daß die Deutsche Volk»-
Partei zwar Regierungsvartei wird , aber nicht da » Recht
hat , an den Ausschuharbeiten im Reichstag teilzunehmen,
da» eben nur Fraktionen zustehl.

Staatssekretär Melhner,
der bei den Verhandlungen um die Regierungsneubildung

stark In den Vordergrund trat.

Der badische Landtag einberufen.
Karlsruhe . 24. November.

Da » Plenum de« badischen Landtage » ist zu einer Sit-
mng aut Mittwoch , den 30. November , vormittag » S.Z6
Uhr elnberufen worden . Auf der Tagesordnung steht die
Beratung der Kirchenverträge mit der katholischen und der
eoangelifch .protestantischen Kirche.

Sndgültige Abstimmung der Landessynode.
Karlsruhe . 24. Nov . In der Mittwoch -Nachmittagssit - \

!,ung der Evangelischen Landessynode wurde dte zweite Ab- jtimmung . die wiederum ein « namentlich - war . vorgenom - 1
men . 38 Abgeordnete stimmten für den Vertrag . 21 da¬
gegen.  An der Abstimmung nicht beteiligt haben sich vier
Abaeordnete . Damit ist der Vertrag zwischen dem Freistaat
Baven und der Evangelischen Landeskirche Bädens end¬
gültig von der Landessynode angenom-
men . Kirchenpräsident D. Wurth  dankte dem Hause für
dl« Entscheidung in dieser schwierigen Frage.

Nochmals Staatsgerlchtshof?
Slaalsralsausfchuh für neue Klage Preußen ». '

Berlin . 24. November
Der Verfafsungsausschuh de» preuhischen Staotsrole«

beschloh, dem Staalsral einen Antrag vorzulegen , nach dem
zur Klarstellung der durch die Verordnungen de» Reichs¬
präsidenten vom 20. Juli und dem Erlah vom 18. Novem¬
ber hervorgerufenen Streitpunkte eine neue Klage Preu¬
ßen » beim Staalsgerlchlshos für notwendig gehalten wird-

Italien wirb zahle «.
London . 23. Nov . Reuter läßt sich aus Washington

'melden , daß Italien die am 15. Dezember fällige Kriegs-
jchuldenrate an Amerika zu zahlen beabsichtige.

Orotum schließt den Krei » um die Welt.
Westerland (Sylt ). 24 . Nov . Wolfaang von Gronau ist

mit den drei Gefährten , die ihn auf seinem ganzen Fluge
begleiteten , im Dornierwal wieder im Flughafen List ein¬
getroffen , wo sein Flug um die Welt seinen Ausgang ge-
nommen hatte . Die letzte Etappe vom Süden nach dem
Norden Deutschlands hatte sechs Stunden gedauert . Gronau
und keine Begleiter wurden von einer begeisterten Menge
begrügt.

politisches Allerlei.
Braun kann nicht in den Landtag komme».

Ministerpräsident Braun ist seit Sonntag an einer Hals¬
entzündung erkrankt und bettlägerig . Infolgedessen wird ihn
in den nächsten Tagen Minister Hirtsiefer Im Staatsrat und
Landtag vertreten . Auch die geolante Rede vor dem Land¬
tagsplenum wird Minister Hirtsiefer am Donnerstag halten.
Zusammenschluß der nationalsozialistischen Opposition.

Die Dcutschsozialistische Arbeiterpartei teilt u. a . mit:
In Hannover fand eine Tagung der verschiedenen maßgeben¬
den nationalsozialistischen Oppositionsgruppen statt . Nach ein¬
gehender Aussprache wurde einstimmig der Zusammenschluß
der Oppositionsgruppen im Rahmen der Deutschlozialistilcken
Partei beschlossen. Der neuen Partei gehören die sächsischen
Landtagsabgeordneten Fischer und Flitsche und der Stadt¬
verordnete Mainz -Köln an . Außerdem ist die alte Deutsch-
soziale Partei geschlossen der neuen Partei beigetreten.
Gehaltskürzung in Mecklenburg -Schwerin.

Im Hauptauslchuh des Mecklenburg-Schweriner Land¬
laas teilte ein Reaterunasvertreter mit . daß sich ein Gesamt-

sehlbetrag von s Millionen Marr im yausyaiispian ergebe.
Dringend notwendig sei die Herabsetzung der Ko ten im
Staatshaushalt . Line Kürzung der sachlichen Ausgaben um
30 Prozent sc, bereits verfügt . Außerordentlich große Ein¬
schränkung der Behörden , Herabsetzung der Kosten für den
Unterhalt von Hlaatsaebäuden und Kunststraßen sei nicht
zu vermeiden . Die Regierung habe sich deswegen entschließen
müssen, die Schlachtstcuer für Mecklenburg-Schwerin einzu-
führe », deren Jahresaufkommen auf 3 Millionen Mark ge¬
schätzt werde. Auch die Kürzung der Beamtengehälter lei
unvermeidlich . Man sei sich aber noch nicht klar, ob direkt«
Gehaltskürzung oder das sogenannte Rollsystem zur Vlty
Wendung kommen soll.
90 Prozesse gegen Sudetendeutsch «.

Wie die „Deutsche Presse " in Prag meldet, schweben bet
den tschechoslowakischenGerichten 90 politische Prozesse gegen
Sudetendeutsche , durch die 402 Personen und 27 deutsche
Verbände betroffen werden . Die Prozesse sollen nach der
schriftlichen Ausfertigung des Urteils gegen die Angehörigen
des Deutschen Nationalsozialistischen Volkssports durchgefühlt
werden.

Reue Verhaftungen im Potempaer Prozeß.
Im Potempaer Prozeß wegen der Erschießung des Kom¬

munisten Pletrzuch , in dem die bekannten Todesurteile erlassen
worden waren , war von den damaligen Angeklagten und
Verurteilten ein gewisser Goiombek stark belastet worden.
Golombek , der geflohen war , ist mit einem anderen in o«r
gleichen Angelegenheit Beschuldigte» namens Duhki verhaftet
worden . Beide werden sich vor dem Sondergericht zu ver¬
antworten haben.

Monatabilanz der Zusammenstöße.
Berlin . 23. Nov . Im Monat September ereigneten

sich i>» Staatsgebiet Preußen 3 0 4 politische Zusam¬
men  st ö ß e. Davon waren nach polizeilicher Feststellung
in 139 Fallen (45,7 Prozent ) Kommunisten d i e A n g r e i -
l e r . in 100 Fällen (32,9 Prozent ) die Nationalsozialisten,
in 21 Fälle » (6 Prozent ) Reichsbanner und ihm nahe¬
stehende Gruppen . In den übrigen Fällen konnte die Schuld-
frage polizeilich nicht geklärt werden . An Toten  gab es
in der genannten Zeit bei diesen Zusammenstößen einen
Kommunisten , der durch einen Polizeibeamten erschossen
wurde . Verletzt  wurden 282 Personen.

Oie Gleichberechtigungsbesprechungen
Frankreich » hartnäckige Weigerung . — kein . Blanko¬

scheck" für Deutschland.
Genf . 23. November.

Zu den Besprechungen über die Gleichberechtigungs-
frage , die hier geführt worden sind, verlautet . Vaul -Bon-
cour habe in seinen Besprechungen mit Sir Ioyn Simon
und Norman Davis den Standvunkt vertreten , daß Frank¬
reich die Anerkennung der Gleichberechtigung nur im
Rahmen des französische » Sicherheits¬
und Abrüstungsplanes  zugestehen wolle . Paul-
Boncour habe auf den unteilbaren Charakter des franzö-

K nPlanes hingewiesen. Eine Erklärung zur Gleich-htigungssrage außerhalb des französischen Plane«
könne Frankreich nicht abaeben.

haoa » läht sich au » Gent einen längeren Kommentar
über die Haltung der französischen Delegation zur deutschen
Gleichberechtigungsforderung drahten . Darin heiht es : was
Deutschland fetzt durch Herrn von Neurath verlange , sei
im Grunde genommen ein Blanco -Scheck. den zu bewilli-
8en Frankreich sich nicht berechtigt glaub«. Frankreich feiavon überzeugt , bi» an die äuherfte Grenze der Kanzel-
jionen na Deutschland gegangen zu sein.

Roosevelt bei Hoover.
Unterredung über die krlegsfchuldensrage.

Newyork . 23. November.
Die ersten Besprechungen zwischen dem etzt noch am¬

tierenden Präsidenten und dem Im Frühjahr in» Weiße
Haus einziehenden haben stattgefunden D ese Konferenz
Hoover -Roosevelt dauerte mehrere Stunden und bezog sich
vor allem auf die Frage der alliierten Kriegsschulden an
Amerika ; in der amtlichen Mitteilung wird gesagt , t » seien
Fortschritte  erzielt worden.

L» war da » erstemal ln der Geschichte der vereinigten
Staaten , dah der Präsident leinen Gegner und Nachfolger
zur Entscheidung über wichtige politische Probleme heran¬
lieh ».

Hoover und Roosevelt hatten am Schluß der Konferenz
noch zehn Minuten lang hinter verschlossenen
Türen  eine Unterredung , lieber den Inhalt dieser Be-
sprechung ist nichts bekannt.

Die von verschiedenen Zeitungen unter den Mitgliedern
der beiden Häuser veranMteten Probeabstimmun¬
gen  haben eine große Mehrheit gegen die Ber-
t a g u n g der im Dezember sälligen Zahlungen der alliier¬
ten Schuldenraten ergeben.

Man nimmt jedoch an . dah hoover und Roosevelt dem
Kongreh empfehlen werden , nach dem Empfang der De-
zemberrate die Frage der alliierten Zahlungsfähigkeit zu
überprüfen.

Mord «och vier Jahr «« aufgeNiirt.
aöln , 23 . Nov . Vor etwa vier Jahren wurde in Köln

ein schweres Verbrechen begangen , das man bisher nicht
aufklären konnte . Cs handelt sich um den Fall der Frau
Kreter , deren Leiche man ohne Kopf Arme und Beine in
einem Sack eingenäht seinerzeit ans dem Rhein fischte.
Ueberraschend teilt nunmehr die Kriminalpolizei mit . daß
dieses Verbrechen als aufgeklärt zu betrachten sei dadurch,
daß zwei der Tat dringend verdächtige Leute sich in Haft
befinden , die Schmuck- und Kleidungsstücke verkauft haben,
die nachweislich der toten Frau Kreier gehören . Obwohl die
beiden Festgenommenen bisher noch kein Geständnis abge¬
legt haben , sind sie durch Indizien überführt.

Spre « gstoffu«glürk bei Marburg.
Marburg (Lahn ), 23. Nov . Beim Bau einer Autooer-

kehr- straße wurden durch eine unzeilig erptodlerende Spreng-
slosspatrone rin Arbeiter getötet und drei schwer verletzt.
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Eine Empörung Uberkam sie, heftig sprudelte e« von

ihren Lippen:
„Ich glaube , Sie kennen mich nicht , Herr von Eckerts-

bürg . Sonst würden Sie nicht so schnell den Stab über
mich brechen . Ich bin noch jung und eine Anfängerin,
aber ich weih , daß ich etwas kann und daß ich eS, wenn
ich fleißig bin , zu etwas bringen werde/

„Davon bin ich felsenfest überzeugt , Fräulein Pfilipp.
Nur eine gute Carmen werden Sie niemals sein ."

Die Tränen traten in Elisabeths Augen . Sie konnte
nicht mehr antworten , es wäre sonst mit ihrer Fassung
vorbei gewesen.

„Lothar , ich bitte dich ! Wie kannst du nur so grausam
sein und Elisabeths ganze Hoffnung zerstören . . ."

„Wer iüt denn das , Tante ? Ich sage Fräulein Pfilipp
nichts atS die Wahrheit . Wer so viel Zartheit besitzt und
Süße und Kindlichkeit , aus dem kann keine Carmen
werden . Carmen verlangt Feurigkeit , Rasse bis in die
Fingerspitzen ."

Es war ein Glück, daß cs jetzt wieder dunkel wurde.
Elisabeth hätte die Tränen nicht mehr zurückhalten können,
die langsam ihre Wangen herunterrollten.

Frau Schelmer hatte ihre Hand ergriffen und drückte
sie warm . Die wohltuende Berührung dieser Hand gab
Elisabeth allmählich ihr Gleichgewicht zurück, wenngleich
kyr alle Freude an der Aufführung verdorben war.

Während des dritten Aktes — Carmen war Jos6s
Liebe überdrüssig geworden , hatte ihr Herz Escamlllo zu¬
gewandt — spürte Elisabeth dicht an ihrem Ohr plötzlich
Eckertsburgs Lippen , hörte ihn flüstern:

„Run , habe ich recht , daß Sie nie eine Carmen sein
werden ? Eine Frau wie Sie liebt doch nur einmal . . ."

Entsetzt wollte Elisabeth auffahren . Sie sah zu ihm
hinüber . Da saß er in seiner ganzen Gelassenheit in seinem
Sessel , seine Augen sahen sie an wie immer . Stumm
wandte die Frau sich ab , der Bühne zu.

Ein Aufruhr tobte in ihr . Was wollte dieser Mann
von ihr ? Was meinte er mit seinen seltsamen Worten?

Eine plötzliche Verlassenheit hatte sie überkommen . Un¬
willkürlich glitten ihre Gedanken in die Vergangenheit,
zu Hubert Heilmann . In allen diesen Wochen hatte sie mit
aller Energie jeden Gedanken an ihre Liebe und an Hubert
ausgcschaltet . Sie wollte nichts mehr zu tun haben mit
diesen Dingen , sie war fertig mit ihnen.

Jetzt auf einmal standen sie wieder aus , hervorgcrufen
durch die Worte Eckertsburgs . Ja , er mochte recht haben.
Sie liebte nur einmal , sie würde nie wieder lieben können,
da man ihre Liebe getötet hatte . Mit Huberts Treubruch
war ihr Herz erstorben ; nie wieder würde sie einen
anderen Mann lieben können . . .

Elisabeth hatte eine Zeitlang wie geistesabwesend auf
die Bühne gestarrt . Plötzlich wurde sie wieder von den
Vorgängen gepackt, die sich dort abspielten , und von der
leidenschaftlichen Begleitmusik . Sie war so völlig un-
veroorben , daß das , was da unten geschah , ungeheuren
Eindruck auf sie machte . Fast hätte sie aufgeschricn , als
JosL Carmen mit seinem Messer erstach . Es war ihr fast,
als wenn sie selbst das blanke Eisen in der Brust gespürt
hätte.

Ganz blaß war sie, als es wieder hell wurde . Sie sah
nicht , daß ein fast mitleidiges Lächeln um die Lippen
Lothar von Eckertsburgs huschte . Niemand sprach ein
Wort , bis man wieder im Wagen saß . Dann erst wandte
sich Lothar von Eckertsburg an Elisabeth:

„Ich würde es für sehr gut halten , Fräulein Pfilipp,
wenn Sie recht oft die Oper besuchten . Sie müssen alle
diese Musikdramen kennenlernen , sich an diese Geschichten
gewöhnen , in denen Raub , Mord , Gift , Kerker eine große
Nolle spielen . Sie werden dann bald erkennen , daß es
hier nicht auf die oft groben und unsinnigen Texte an-
kommt , sondern nur auf die Musik , die das Ganze verklärt.
Ich werde dafür sorgen , daß Ihnen und Tante Schelmer
Immer Karten zur Verfügung stehen , so oft Sie in die
Oper gehen wollen . Mich müssen Sie entschuldigen ; ich
habe alle diese Opern schon zu oft gehört , und ich werde
sie mir erst wieder anhören , wenn Elisabeth Pfilipp uns
ihre große Kunst offenbaren wird ."

Cr hatte Elisabeths Hand ergriffen , sie an seine Lippen
gezogen . Dabei sah er sie mit einem seltsamen Blick an.

Elisabeth konnte nicht wegsehen . Sie wußte nicht,
wofür sie diesen Blick nehmen sollte , ob Spott darin lag,
Ironie oder etwas anderes . Es war ihr beklommen zu¬
mute . Dieser Mann war schrecklich. Man konnte nicht klug
aus ihm werden.

Ihr Wille bäumte sich auf gegen den seinen . Fast schien
es ihr in diesem Augenblick , als ob sie ihn haßte , der so
nüchtern und grausam versuchte , ihre Ideale zu töten.
Wie häßlich waren seine Worte gewesen , diesen ganzen
Abend über , wie wehe hatte er ihr damit getan!

Eckertsburg sprach jetzt mit seiner Tante , ohne seinen
Blick von Elisabeth zu lassen . Es war , als ob er sie mit
seinen Augen durchdringen wollte . Heiß flutete Elisabeth
das Blut zum Herzen , als sie diesen Blick sah . Sie fühlte
die Macht , die von ihm ausging.

Ganz klein wurde ihr Wille ; es half nichts , daß sie sich
gegen diese Macht aufbäumte . Ein leises Zittern ging
durch ihren Körper . Was war nur mit ihr los ? Verstört
wandte sie den Kopf , sah zum Wagenfenster hinaus.

Das Auto hielt mit kurzem Ruck. Eckertsburg half den
Damen aus dem Wagen . Fest ergriff er Elisabeths kalte
Hand , führte sie an die Lippen.

„Böse ?" fragte er , kaum die Lippen bewegend.
Frau Schelmer war schon vorausgegangen . In töd¬

licher Verlegenheit stand Elisabeth da , versuchte ihre Hand
aus der seinen zu ziehen . Er hielt sie fest, sah sie mit
zwingendem Blick an . Stammelnd kam es von Elisabeths
Lippenr

„Rein — nein — weshalb sollte ich böse sein ?"
„Güte Nacht , Elisabeth ", sagte er da leise . „Ich wünsche

Jhtlett gült Ruhe und hoffe , daß Sie die Carmen nicht
bis in die Träume verfolgt . . ."

Elisabeths Herz schlug bis zum Halse , während sie nun
die Treppen hinanstieg . Dieser Mann brachte sie um ihre
Ruhe . Sein Spott und seine Güte waren gleichermaßen
geeignet , sie um den Verstand und um jede Ueberlegung
zu bringen . Wie sollte sie nur diese ganzen Wochen über-
stehen , wo sie ihn immer wieder sehen würde?

Sie fühlte eine sonderbare Gereiztheit gegen Eckerts-
bürg . Er flößte ihr durch seine Art und Weise Abscheu
ein , und sie wußte doch, wie sehr sie ihm zu Dank ver¬
pflichtet war . Und wenn das nun so welterging , so mußte
eines Tages ein Zusammenstoß kommen . Und was würde
dann aus ihrer Karriere werden?

Neuntes Kapitel.

Seit jenem Opernabend hatte Elisabeth Lothar von
Eckertsburg nicht wieder zu Gesicht bekommen . Die Wochen
waren vergangen.

Gemütlich lebten die beiden Frauen zusammen . Sie
beide verstanden sich von Tag zu Tag besser, waren fast
immer einer Meinung . Sogar in der Hinsicht , daß es viel
schöner war ohne Herrn von Eckertsburg und daß es gut
war , daß er für einige Zeit hatte verreisen müssen.

Vor seiner Reise noch hatte er ein Theaterabonnement
besorgt für die Oper , von dem beide Damen häufig Ge¬
brauch machten.

Elisabeth arbeitete fleißig . Ihre gesangliche Kunst
machte ebensolche Fortschritte wie ihr schauspielerisches
Können . Das ganze Konservatorium war voll von ihrem
großen Talent . Sie galt als die Musterschülertn der
Opernschule ; im Februar sollte sie zum ersten Male öffent¬
lich auftrcten , bei einem Opernabend -deS Konservatoriums.

Sie strahlte vor Glück, als sie Frau Schelmer diese
Botschaft brachte.

Elisabeth hatte sich auch mit einigen Gefährten der
Opernschule angcfreundet , lebenslustigen jungen Menschen,
mit denen sie ab und zu zusammenkam.

Da war Traute Steiner , ein fünfundzwanzigjährigeS,
hübsches Mädchen , schwarzlockig , braunäugig , voll Tempe¬
rament und Rasse . Sie war Elisabeth die sympathischste
ihrer Gefährtinnen . Traute Steiner hatte ihr Studium
fast abgeschlossen , war von der nächsten Saison ab nach
Wiesbaden engagiert , zuerst mit ganz kleinem Gehalt.

Traute hatte von Anfang an Elisabeth ltebgewonnen.
Sie hatte zuerst Besuch bei ihr gemacht und war von Frau
Schelmer sehr herzlich ausgenommen worden . Man hatte
einen reizenden Abend verlebt , und Frau Schelmer hatte
versprechen müssen , bald mit Elisabeth zu Steiners zu
kommen.

Frau Steiner war die Witwe eines Arztes , eine leb-
hafte , temperamentvolle Frau , daS Urbild ihrer Tochter.
Frau Steiner und Frau Schelmer fühlten sich vom ersten
Augenblick an zueinander htngezogen , und da auch die
beiden Mädchen vollkommen harmowierten , war man bald
einig , lebhaften Verkehr miteinander - zu pflegen.

Es war ein großer Genuß , den Stimmen der beiden
Mädchen zu lauschen , die wunderbar zusammenklangen.

Zuweilen gesellte sich als Dritte im Bunde Helene
Franke hinzu . Sie war die Tochter eines reichen Fabri¬
kanten , studierte Musik nur zu ihrem Vergnügen . Sie war
groß , ziemlich mager , aschblond und fast häßlich . Das,
was an ihr entzückte , war ihre herrliche Altstimme.

Helene Franke war eines jener bedauernswerten Ge¬
schöpfe, die unter dem Reichtum ihres Elternhauses leiden.
Verzogen bis über die Maßen , umgeben von jedem erdenk¬
lichen Luxus , sehnte sie sich nach einem .Manne , der sie um
ihrer selbst willen liebte — und immer wieder mußte sie
die traurige Erfahrung machen , daß es nur ihr Reichtum
war , der die Männer zu ihr führte . Diese , Erfahrung hatte
sie früh reif werden lassen.

Sie urteilte abfällig über alle Menschen , kritisierte ver¬
ächtlich alle Männer . Aber sie war « ine gute Kameradin.

Frau Steiner und Frau Schelmer mochten Helene
Franke nicht besonders gut leiden . Hekene Franke war
ihnen zu schwerblütig , glich im Verhältnis zu den anderen
beiden Mädchen mehr einer dreißigjährigen Frau ; ihr
fehlten die Schwungkraft und die Belebtheit der Jugend.

Weil Elisabeth sich indes zu Helene hingezogen fühlte,
Mitleid mit ihr hatte , wurde das ernste Mädchen häufig
zu den gemütlichen Abenden zugezogen, . und die beiden
Frauen fügten sich Elisabeths Wunsch.

Elisabeths erstes Weihnachtsfest in der »Fremde war
vorüber . Frau Schelmer hatte edlen wunderschönen Baum
geschmückt, liebevoll Geschenke fiir ihren Schützling aus¬
gesucht . Auch Elisabeth hatte ihrer Pflegemutter einige
Kleinigkeiten beschert , und es wurde ein harmonischer und
geruhsamer Abend , verklärt van dem Gedenken an die tote
Mutter . Lothar von EckertSburg hatte,nichtschon sich hören
lassen.

Silvester feierte man zusammemmit Fra » Steiner und
Traute . Man war außerordentlich vergrrügt . Elisabeth
hatte Frau Schelmer ihr Bttd ĝeschenkt, ttmyiber diese so

entzkckt war . daß sie dem Mädchen einen Kuß gab »md ih,
vorschlug , von nun an gegenseitig du zu sagen . In fröh¬
licher Laune wurde Brüderschaft getrunken.

Eckertsburg hatte zu Neujahr einige Zeilen an Elisabeth
geschrieben , ihr alles Glück gewünscht und sie gebeten , sich
immer an ihn zu wenden , wenn ste ihn brauche.

Mit ihrem alten Professor hatte Elisabeth Weihnachts-
und Neujahrsgrüße getauscht . Sie hielt den guten » alten
Mann immer auf dem laufenden über ihre Fortschritte;
wußte ste doch, daß er das größte Interesse an ihrer Zu¬
kunft hatte.

Zwei Tage nach Neujahr kam noch ein Paket für Elisa¬
beth . Sie öffnete eS ; ein Ausdruck deS Entzückens kam
über ihre Lippen . Ein kleines Bild lag vor ihr , daS ihr
Vaterhaus darstellte . EckertSburg hatte eS für sie malen
lassen . TS bekam seinen Platz über Elisabeths Bett.

Mitte Januar tauchte EckertSburg plötzlich in Leipzig
auf . Elisabeth wollte ihm für daS Bild danken , streckte ihm
die Hand entgegen . Er machte sein hochmütigstes Besicht,
tat , als ob er die Hand nicht sah.

Als er gegangen war , brach Elisabeth in Tränen auS.
ES gelang Frau Schelmer nur schwer , ste zu beruhigen.

Bei seinem Besuch am nächsten Tage war Elisabeth
nicht anwesend . Frau Schelmer machte ihrem Neffen die
bittersten Vorwürfe über sein seltsames Verhalten . Eckerts-
bürg antwortete nichts , ging fort.

Zwei Tage ließ er sich nicht sehen ; am dritten Tage er-
schien er , um sich zu verabschieden . Elisabeth war nicht zu
Hause , und als sie zurückkam » lag ein großes Bund herr¬
licher Tulpen für sie da und ein kleines Paketchen . ES
enthielt ein Etui mit einem schmalen , goldenen Armband.
„Zur Versöhnung " stand auf der Visitenkarte , sonst kein
Wort.

EckertSburg war wieder weggereist , auf sein Stammgut
nach Westfalen.

„Gottlob , Elisabeth , jetzt sind wir ihn für einige Zeit
los ", sagte Frau Schelmer . „Ich habe ihn gern , den
Lothar ; ich weiß , er ist ein anständiger Mensch . Aber ich
weiß auch , daß seine Art oft unerträglich ist, und ich freue
mich für dich, daß du deine Ruhe hast.

Ich verstehe seine Haltung dir gegenüber nicht recht.
Er weiß doch sonst so gut mit Frauen umzugehen , kann
sehr nett sein . Du bist doch ein so reizendes Geschöpf ; ich
möchte nur wissen , warum er nicht liebenswürdiger zu
dir ist."

„Ach Gott , Tante , er ist halt mein Mäzen , und er will
mir zeigen , daß er nichts anderes sein will ."

„Ach, du meinst , er will eine Respektsperson für dich
sein ? Ja , weißt du , Kindchen , deniLothar kennen wir beide
nicht . Und daS ist es , warum ich mich immer ärgere . Man
kommt sich verraten und verkauft ' vor , ihm gegenüber ."

Elisabeth mußte lachen.
„Nun lachst du mich auch noch »aus , Elisabeth . Willst

ihn vielleicht noch in Schutz nehmen !?"
„Rein , Tante , das will ich gar nicht . Aber es ist besser,

wir lassen dieses Thema fallen . Ich darf nicht vergessen,
daß ich ihm viel Dank schulde.

Jetzt muß ich an den Flügel , tüchtig üben . In vierzehn
Tagen schon ist der Opernabend . Du glaubst nicht , Tante,
wie ich mich darauf freue . Aber alles sind schon aufgeregt
und haben mächtig Lampenfieber ."

„Du nicht . Elisabeth ?"
„Ach, ich weiß nicht recht . Eigentlich nicht . Ich freue

mich so, einmal spielen zu können . Ein bißchen aufgeregt,
ja , daS bin ich vielleicht ; aber nur deshalb , weil ich den
Abend kaum erwarten kann . Doch daß ich bange bin oder
Herzklopfen habe , daS könnteeich nicht sagen.

Am meisten Angst haben »unsere männlichen Kollegen.
Kammersänger Perlberg ist ganz verzweifelt und sagt
immer , die Herren sollten sicheln Beispiel nehmen an den,
Mut des schwachen Geschlechts.

Wundervoll wird Trautevsein . Sie singt die Elektra
herrlich ."

Schon saß Elisabeth am - Klavier , spielte einige Takte
auö der Straußschen Oper . Dann fiel : ihre Stimme ein ; sie
hatte die Partie der Chrhssothemis zu singen , Elektras
Schwester . Elisabeth sang «mit Eifer und Hingabe . Frau
Schelmer hörte ihr andächtkgi .zu.

Anfang Februar fand der "Opernabend statt , an dem sich
die jungen Sänger und,Sängerinnen zum ersten Male der
großen Oeffentlichkeit,sängerisch und darstellerisch vor¬
stellten.

Man spielte Richard,Strauß ' Olper „Elektra " . Die Auf¬
führung war gut besucht . Die Elektra sang Traute Steiner,
die eine Generalprobe ähres Könnens abzulegen hatte , ehe
sie nach Wiesbaden ging . Auch die Darsteller der Klytäm-
nestra und des Orest hatten ihre Engagements ; beide
gingen schon Ende deS,Monats ,nach München.

Es war seltsam mit . Elisabeth . Alle hatten sie be-
wundert , daß sie bis zum letzten .Augenblick furchtlos blieb,
nicht einmal von demki ^ampenfieber der übrigen angesteckt
wurde.

Rur ein unmerMcheStz Zittern ,hatte sie befallen , als sie
hergerichtet und Igeschmmkt wurde , ein Zittern der Er-
Wartung und der ,Freude, . Es prickelte ihr in den Finger¬
spitzen , alS sie jetzt im ^ griechischen Gewand hinter der
Bühne stand.

Der ganze :Kuliflenzathber »drang auf ste ein : der Geruch
der bemalten Leinwand , d̂as hastige Hin und Her der Be¬
leuchter und Bühnenarbefiter , die gedämpften Befehle der
Regisseure und Inspizienten . Dazwischen pendelten die
Aufführenden , die planlafr herumliefen , leise ihre Stimmen
probten und fast gereiztöantworteten , wenn man sie etwas
fragte.

Elisabeth lehnte/still ^uM reglos in einer Ecke und
nahm mit großep , glänzendem Augen all das Neue in sich
auf , das sich ihr .lheutQbot . Dann , als der erste Gongschlag
ertönte , tat ihr .Herz/innen , heftigen Schlag.

Gespannt , ftbbernd wartete sie auf ihr Stichwort . Wie
im Traume hörtefsle den,Wechselgesang der schwatzende»

/ 'VCfifrd « Soloszene.
i ftortfafeuna falatl
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